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Die heimische Mundart. 


Von Oberſtudiendirektor i. R. Dr. Emil Mackel in Hildesheim. 


Die niederdeutſche Mundart, die zwiſchen dem Hildesheimer Wald 
und dem Ith geſprochen wird, kann ſich ihrem Bau und Ausſehen nach 
unter ihren Mitſchweſtern wohl ſehen laſſen, und es iſt eigentlich zu 
verwundern, daß ſie bisher noch nicht dargeſtellt worden iſt. 

Aber der ganze Landſtrich zwiſchen der Weſer auf der einen, der 
Oker und dem Harz auf der anderen Seite, zwiſchen der Aller im Norden 
und der hd. Verſchiebungsgrenze bei Hann. Münden und Duderſtadt im 
Süden iſt bisher, mundartlich angeſehen, ſchlechter weggekommen als ſo 
viele andere Gebiete; er war bislang ein weißer Fleck auf der Mund⸗ 
artenkarte. Zwar ragte ſeit 1858 das göttingiſch-grubenhagenſche Wörter⸗ 
buch wie ein Felskegel aus dieſer Leere hervor; aber Schambach hat 
nur fleißig die Wörter geſammelt, ſich jedoch um die Scheidung der 
Laute nach Landſchaften und Ortlichkeiten wenig gekümmert. Nun aber 
wird der weiße Fleck bald getilgt ſein. Eine Reihe junger Germaniſten 
aus der Schule Erik Rooths an der ſchwediſchen Univerſität Lund hat 
es ſich zur Aufgabe gemacht, die Lücke auszufüllen und die oſtfäliſchen 
Mundarten links und rechts der Elbe zu durchforſchen. Bisher ſind zwei 
ſolcher oſtfäliſchen Studien erſchienen: Die Grammatik der Ma von Leſſe 
(im Kreiſe Wolfenbüttel), von Ernſt Löfſtedt, Lund 1933, und die Ma 
von Dorſte (a. d. Söſe) 1 u. 2 von Torſten Dahlberg, Lund 1934 und 
1937, die die lautlichen Verhältniſſe des göttingiſch⸗grubenhagenſchen 
Mundartengebietes aufs beſte aufgehellt hat. Dieſe beiden ſehr tüchtigen 
Arbeiten und eine ältere deutſche von Bierwirth, die Vokale der Ma 
von Meinerſen (a. d. Oker), Marb. 1890, haben mir für die Darſtellung 
unſerer Leine-Ma wertvolle Dienſte geleiſtet. Nicht unerwähnt darf in 


dieſer Hinſicht bleiben das Wörterverzeichnis der Mundart von Haſtenbeck, 
| 1 


Barner, Heimatbuch. II. 


Die heimische 


n den Hannov. Geſchichtsblättern Jahrg. 22 (1919) 


iter i f 1 
das Dr. H. Dei . öffentlicht hat!“). 
7 1 . 1 veröffen 7 
und Jahrg. 24 (19° 195 Schriftum war wenig vorhanden. In der 
Zuſammenhängendes ſchem Werte nur einige Erzäl. 


literari 
ind an Erzeugniſſen von . ˖ us 
kei 15 die der Erbhofbauer Heinrich Sievers aus Betheln verfaßt 
ungen da, 


ö ; davon, Hochtöitsreiſe und Neolt 
hat. Es ſind aber bisher 0 11 16 1 derbffenttht weber 
in der Hildesheimer Gerſtenberg änglich gemacht würd a 

a ünſchen, daß auch die übrigen zugang 9 en, wenn 
15 0 mil dem kleinen Wörterbuche, das der apa zuſammengeſtelt 
1 Sn zu Ehren, und weil der Hauptort des Gebietes, Gronau, in 
der Nähe liegt, habe ich die Ortsmundart von ee eee 
ftellung der mundartlichen Verhältniſſe unſeres Gebietes zu Saunde gelegt, 
Von Nutzen find noch die zahlreichen Kurzgeſchichten geweſen, die Joh. 
Ernſt und der vor einigen Jahren verſtorbene Karl Pinkepank unter 
den Namen Pott und Pöttjer ſeit Jahren in der Gerſtenbergſchen Zeitung 
veröffentlicht haben. Beide gebrauchen die Kalenberg'ſche Ma, Pott die 
von Haſede zwiſchen Hildesheim und Hannover, Pöttjer die von Röſſing, 
das an der nordöſtlichen Grenze unſeres Gebietes gelegen iſt. 

Wenn wir uns nun unſerer Ma zuwenden, ſo erhebt ſich gleich im 
Anfang eine Schwierigkeit. Zur Darſtellung des Lautſtandes einer Ma 
reicht das hochdeutſche Alphabet nicht aus; ſie kann unmißverſtändlich 
nur mit Hilfe einer Lautſchrift wiedergegeben werden. Ich will nur die 
allernötigften Lautzeichen bringen, kann aber meinen Leſern die kleine 
Mühe nicht erſparen, ſich in dieſe einzuleſen. Zunächſt ſoll uns das ſog. 
„Vokaldreieck“ zu einer allgemeinen Überſicht über die Selbſtlaute 
verhelfen. 


Mundart. 


) Eben iſt bei O. Meißner⸗Hambur : 
BE 5 g erſchienen: Plattduit et Kinnerbauk, nach 
dem „Plattdiütſch Kinnerbook des N. bude c Gand für den nördl. 


Teil des Regierungsbezirks Hi i 5 
(Bethe) hierungsbezirks Hildesheim bearbeitet von H. Windel (Alfeld) und H. Sievers 
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Lautlehre. 


Bei a liegt die Zunge in dem mittelweit geöffneten Munde flach. 
Von a aus wird die Mundöffnung, d. i. der Kiefernwinkel, ſowohl nach 
i wie nach u hin zunehmend kleiner. Zu gleicher Zeit hebt ſich von a 
nach 7 hin die Vorderzunge immer mehr gegen den Vorder- (harten) 
Gaumen, nach u hin die Hinterzunge immer mehr gegen den Hinter⸗ 
(weichen) Gaumen. Von a nach ! ſchiebt ſich die Zunge vor, von a nach 
u zieht ſie ſich zurück. Jeder Vokal kann kurz oder lang, offen oder ge⸗ 
ſchloſſen geſprochen werden. Bei den offenen Vokalen ſenken ſich Zunge 
und Unterkiefer mehr als bei den geſchloſſenen, ſo daß zwiſchen Gaumen 
und Zunge ein größerer Raum entſteht. Wir bezeichnen die Länge eines 
Vokales mit einem —, die Offenheit mit einem „ d. i. einem Haken, der 
nach rechts offen iſt, die Kürze, wenn es nötig iſt, mit 7. 


Da die kurzen Selbſtlaute in geſchloſſenen Silben, d. h. in Silben, 
die auf einen Mitlaut endigen, durchaus offen ſind, laſſen wir in ein⸗ 
filbigen Worten das Zeichen weg (ek bin ich bin, Pot Topf) und begnügen 
uns damit, in zwei⸗ und mehrſilbigen Wörtern den folgenden Mitlaut 

zu verdoppeln (wetten wiſſen, Polte Töpfe, Brügge Brücke). Von langen 
V ſind rein nur zwei erhalten: Das häufige 9 (ſonſt meiſtens 4 
nz. O in encore, etwas offener als das a 
mlaut dazu, das nicht häufige (= u 
hochd. spät) hat einen allerdings ſehr 

ut, der nach meiner Meinung 
ingt. Ich werbe Un wegen 


chreiben (reren b en). 
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4 feiner rei 
Lauten kommt tet n vor. S 

. i Be 
Zus bangen a ena Laute geweſen pm A 415 e 
fie De nn alle geſpalten. In Betheln en Beſt 2 118 L als in, 
ſein b 1 als ei, 5 als eo, in denen der erſte Be SE 5 betont, nicht 
J als ui, € ‚ ſt: in eo und u kurz, i 
ganz geſchloſe, aber ver N 3 


5 iſt: 5 
ſchieden lang i 2 in 7 und 

„ n ozertel lang iſt. Man kann dieſe q 
ER lblang, in El dreivierte En dieſe Laute 
5 0 1 115 muß ſich aber über zweierlei klar ſein: 1. daß 
ſie in keinem anderen Sinne Doppellaute ſind als die e 4, ö, 
in name (ſpr. nim), hose (ſpr. nOuS), duke (pr. djüR), = daß unfere 
1, l, 2, ö nur vor beſitzt (dügen taugen 


Mundart die langen Vokale z, L, U . 08 
nigen 9) und ſie in hochdeutſchen Lehnwörtern oder in Fremdwörter 
einfach durch ihre Zwielaute erſetzt, alfo jagt: Glöit Glied, Papöir Papier, 


zöimlich ziemlich; Grius gruissen Gruß grüßen; eoder, Meode, Pasteor 
oder, Mode, Paſtör u. |. f. Zu 70, L, i f. u. 

Zu dieſen jüngeren Doppellauten kommen noch die drei alten und 
eigentlichen Doppellaute ai, au, au (hierzulande gewöhnlich os gejchrieben), 
in denen mir die beiden Beſtandteile enger miteinander verſchmolzen zu 
ſein ſcheinen als in den obigen jüngeren, doch ſo, daß das den Ton tragende 
a deutlich herausklingt, und zwar in den beiden erſten als helles a, in 
au als ein dunkleres a. Dieſes Vorwiegen des a führt dazu, daß in 
Südweſten des Gebietes ai (119) unter Verkümmerung des 1 wie @ klingt 
(räne rein). Ich erinnere daran, daß im Braunſchweigiſchen nicht nur ai 
als ein mehr oder weniger reiner a-Laut erſcheint (Meinerſen raane 
Leſſe ane), ſondern vielfach auch au (Mein. Kaö Kuh) | 

Es ſei f hi : 

11 0 19 8 Sy er daß den zwei o-Rauten vier e⸗Laute 
und 5. A iſt der Laut des a in enal al; 
gl. man, f ! 


er iſt in unſerer Ma felte . 
(Kärke Kirche). , der me güte lich nur vor e 
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burger faſt wie F A, A, 6 und Ö an der Waſſerkante liegen zwiſchen 
dem engliſchen o und Ö in not und nut und dem hieſigen o und 6; 1 
und Z find nicht jo getrübt, find 5 und l⸗haltiger als in Norddeutſch⸗ 


land und klingen mehr nach z und 1 herüber: namentlich hat 7 ſchon 
mitteldeutſche Klangfarbe. 


Die Mitlaute. 


P, L, R werden im An- und Auslaut mit geringerem nachfolgenden 
Hauchlaut geſprochen als in Norddeutſchland. Sicher iſt der Luftſtoß nicht 
ſchwächer; es ſcheint aber, als ob er ſich, mehr als auf die Konſonanten 
P, L, „ ſelbſt, auf die folgenden Vokale wirft, die, wenn ſie lang waren, 
faſt alle gepreßt und geſpalten erſcheinen. Man erkennt den Vorgang 
wohl am beſten an greot (T gröt) groß. Ich meine nun, daß das Öl 
(< 2), das in einem großen Teil des Gebietes geſprochen wird (J51t Zeit), 
aus 2i, wie es ſonſt heißt, entſtanden iſt (ſ. 120), daß vielleicht ähnlich 
Hius aus Fleus (Haus) hervorgegangen ift, daß Kau Kuh urſprünglich 
Keau gelautet hat, eine Form, die am beſten das im weſtlichen Teile 
des Kreiſes geſprochene Kea (118) erklären würde. 


Stimmhafte Mitlaute verlieren den Stimmton, wenn ſie ans Ende 
treten: Hunt Hund (Mz. Hunne < hunde), Dach Tag (Mz. Doge), 
lan lang (Mz. lange). 

Da ch ſeine Ausſprache von ſelbſt nach dem vorhergehenden Selbſt⸗ 
laut einſtellt, jo unterſcheide ich den ich: und den ach-Laut in der Schrift 
nicht, ſondern ſchreibe ch ſowohl für das Hintergaumen- wie für das 
Vordergaumen⸗ n. 

g ift immer der ſtimmhafte Reibelaut, auch in der Verdopplung 
gg (Brügge Brücke); doch ift es im Anlaut, beſonders vor den dunklen 
Vokalen, mehr Verſchlußlaut als im Inlaut. 

s im Anlaut und im Inlaut zwiſchen Selbſtlauten iſt ſtets ſtimmhaft. 
Seltenes ſtimmloſes s im Anlaut und zwiſchen Selbſtlauten ſchreibe ich ss. 


s vor p, f, L. m, n, w wird als ſti umloſes s geſprochen; altes sk iſt 


8 


ic , den ſtimmhaften w. 
lltes r"), ſonſt gilt 
d Auslaut kräftig 


1 f 
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eint es nur in den n 


n wird. Geſchwächt erſchel 5 1 

1 51 löſt es ſich auch dort nicht zu einem 4 oder Laut il 
8 auf i 

U 


eli, do 


in den Küſtenmundarten. 
Da der Gaumen-Nafenlaut fih vor g und E von ee 
wieder (Jank lang), und nur, wo ef, 
7 PR y 
zum 


ſo gebe ich auch ihn durch 72 


Verſtändnis nö 

In den Endungen 
verſchlucken und ſelbſt die 
m wird. Ich werde ſolche ſilben 


tig iſt, durch J. ( iſt ſilbenbildendes 7). 
-en, -el haben „ und / die Neigung N 
Silbe zu bilden, wobei 1 nach Lippen! Ben 
bildenden zz, m durch , m Seen 
) 


Abkürzungen. 


nd., hd. - niederdeutſch, hochdeutſch. 
a mhd. — mittelniederdeutſch, mittelhochdeutſch 
= f J ahd. > altniederdeutſch, altſächſiſch, althochdeutſch 
90 = prignitziſch; mecklenb. — mecklenburai 1 
0 2 = Mundart, Maa — Mundarten 5 
0 Mz. — Mehrzahl. | 
. o, f ae Werft, Wenfal, Werfal 
N 1 e weiblich, ſächlich. | 
end. Wörter mit d Ä 
en hd. Wö J 
hd. Wörtern im Geſchlecht fuß 
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Zunächſt ſollen einige 
Sprachproben 
eine unmittelbare Anſchauung von der Mundart geben. Ich führe an 
erſter Stelle ein, wie es ſcheint, in ganz Niederdeutſchland bekanntes 
Tanzlied an, das ſchon mehrfach gedruckt iſt (vgl. T. Dahlberg S. 206), 
ſo auch in dem bei Hinſtorf in Wismar erſcheinenden ſog. Voß⸗ un Haas⸗ 
Kalender von 1865. Ich werde des Vergleiches wegen das Lied zunächſt 
in der mecklenb, dann in unſerer Ma. wiedergeben. 


IL Eh Gelt öwä Schönheit. 


Henschen seit in Schostein 

Un flickte sine Schon. 

Dod keim ne smucke Diän heä, 
Dei keik em nipping tou. 
Fenschen, wistu frian, 

SO fri du no mi; 

Ik hew’n blankn Dold 

Dat is noch gout föa di. 

Hans, nim sei nich, Hans, nim sei nich, 
Sei het'n scheiwen Fout. 

Smeä Salwen up, smeä Salwen up 
Denn wart’t wol werrä gout. 


1b. Gelt üawer Schönhait. 


Henschen sat in Schostaine 

Un flicke söine Schau. 

Duo kam en wacker Meken her 
Un 


kaik (done nöipe tau. 
N gkeı 1 
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8 
id. Korr. Bl. 1930 S. 34, 1931 S. 43), 


Baſtreim, vgl. 1 | | 

2. ( En (Flötpfeife aus 1 7 wutte gn 
E wil in de Düarn (Dornen) S“, 

De Düarn sölt dek steken, i 

De Rom (Naben) sölt dek freten- 

am de eole Hekse 

5100 225 Meste (Meſſ er). 


Kop af, Bain af, 
Alles u anne sat. 


Rulle, rulle, rul 5 
use Ketje (Kätzchen), dai is dul. 


2 


3. (Rätſel). 
Hinder iusen Hiusè 
Henget Pimpampiuse. 
Un wen de laiwe Sunne schöinet, 
Juse Pimpampiuse weinet. 
(Pimpampiuse Eiszapfen). 


4. (Sprichwörter). 
a. Kindern Barge wüsnet eok noch Luie (Leute). 
b. Wen’t Pęort estüslen is, sau wärt de Stal ebetert 


Schon dieſe kurzen Proben mache a 
’ n pr * N * 
keiten unſerer Ma bekannt oder 115 zu ihnen in 


1. D N 
m ( und BR nicht wie in den Küſten⸗ 
Hiuse, Barge, i ©, dai eole Flekse, iuse Ketje, hindert 
ſowenig 0 1 wan stumpen Meste, a Ehen 
e vor Mitlaut ausgeſtoßen (si£ken, henge): 


Aus den angefü 7 | 
von den en ſehen wir gleichzeitig, daß abweichend 1 
2. Die Mehrzahl 1 er Wemfall erhalten if. Näheres ſ. % 
auf -et aus (sai wian = Gegenwartsform geht nr | ſonden 
Das -et gilt natlrlch 1 8 0 de Pimpampi 12 1 Ep zin) 
: 8 8 3 P Fr ee 2 ng: ca er 
3. 5 erſonen N er 792 pt). 
101 1 5 Mittelwort der Vera ten (wo, Jol, sai weine!) 
mmten Vorausſetzü ert). « 
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dem Mittelwort beginnt, z. B. wust hewwek dat al immer gewußt 
habe ich das ſchon immer; schain is eschain geſchehen iſt geſchehen; 
drüspen het’e niks getroffen hat er nichts. b) Wenn ein unbetontes e 
voraufgeht, z. B. Sai het üane int Bedde schichet, ek faüle, dat möine 
Doge tellt sint, ek hewwe natte Faiite krisgen. Es heißt aljo: er 
hewwe secht (gejagt), aber ek hewwe bleos esecht,; härre dä Here (der 
Herr) deomöls esecht, aber härre de Here tau üene secht. c) Wenn 
vor dem Mittelwort die Grundform eines anderen Zeitwortes ſteht, z. B. 
hai is liggen bliom er iſt liegen geblieben; ick hew’ne liggen loten ich 
habe ihn liegen laſſen. d) Nach untrennbaren Vorſilben zuſammengeſetzter 
Zeitwörter: diu hest üar den Kop ferdrait. Die Vorſilbe e wird all- 
gemein als ein abgeſchwächtes ge- angeſehen. Wohl mit Recht, doch wage 
ich es unter 72, eine andere Möglichkeit anzudeuten. 


4. Die Ma gehört zum ſog. mek-Gebiete (den wil ek gion de-). 
Das mek-Gebiet iſt eine Abart des mik-Gebietes und dieſem vorge⸗ 
lagert, ſtreicht zwiſchen Braunſchweig und Weſer zungenartig nach Süd⸗ 
weſten, umfaßt die Kreiſe Burgdorf, Stadt und Land Hildesheim (bis 
auf einen öſtlichen Streifen), die Kreiſe Gronau-Alfeld, Einbeck und die 
alten Fürſtentümer Grubenhagen und Göttingen und reicht bis zur hd. 
Sprachgrenze. Genauer iſt es von einem Gürtel begrenzt, der von Burg⸗ 
dorf etwa 2 Meilen öſtlich an Hildesheim vorbei!) über Schwanebeck 
bis Aſchersleben, im Süden von Aſchersleben über Ballenſtedt, Worbis, 
Duderſtadt nach Hann.⸗Münden, im Weſten von Hann.⸗Münden die 
Weſer entlang, aber ohne den Bogen nach Minden zu mitzumachen, bis 
zum Steinhuder Meer geht. Nördlich, öſtlich und weſtlich wird es von 
dem mik-Gebiet umfaßt, deſſen nördliche Grenze zunächſt weſtlich der 
Aue und der unteren Leine zieht, dann, die Aller ſchneidend, öſtlich und 
nördlich von Bergen, Hermannsburg, Müden, Ülzen bis zur Weſtſeite 
der Göhrde geht. Im Norden dieſes mik-Gürtels liegt dann das große 
nordniederſächſ. mi-Öebiet. Wie mi⸗Gebiet eine Abkürzung für 72, mi-, 
di-, sik-, uns-, fou-Gebiet jo ſteht mik- für ik-, mik-, dik-, sik-, 
2 mel für ele, mek-, dek-, sek-, ösch-, jol-Gebiet. 
er Wemfall des perſönlichen Fürwortes den 

ben im mik-, meh⸗Gebiete ſich die Wen⸗ 
pfiehlt ſich, ſchon hier ſämtliche Formen 


5 
2 


** N 
€ — N 
8 * 


Bi. 
Bar 
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10 Mehr 
Einaal) 1. Ber. 2 5 1 
Perſ. 2. Perſ. RN % 0 68 Perf. 
1. Perſ. 2 hai, sal, öt, (dat) Jo saj 
Wemfall meR dek lione, UT; sch 6% lor 
We dek done, üar, ügne Jo 2 


Anm.: i ee, == ösik — unsik) Jök 
4 75 „ zr 6 MINE EZ GR 
RS . inwik; 19, Ca er, 2 =, 1 0 5 f 
< jek T gi < ückgeht, ſo heißt mit gleichem Verhalf 


Wie ösch letztlich auf unsik zur | 
des „ vor s (128) unſer, unſere 1e (< unse), ö. B. iuse hius. 


5. In feiner Darftellung der Volksſprache des Lüneburger Landez 
im Lüneburger Heimatbuch 2. Aufl. 2 B. berichtet Kück S. 193, daß 
die Leute an der oben beſchriebenen Grenze zwiſchen dem mi und 
mik-Gebiete die mik-Leute mit einem Neckverſe verſpotten, der anfängt: 


Mik un dik, 
Kettel, Leppel, 
TR Spicker (Speicher), Slöttel (Schlüſſel). 
Tatſächlich ſagen die mi-Leute Kell, Lepl, Spikä, Slötl und gebrauchen 
15 f vielen anderen Wörtern einen langen Selbſtlaut, wo die mik- 
und, fügen wir hinzu, wir mek-Leute immer kur i 
1 15 e ze haben. Es handel 
115 nge d um zweiſilbige Wörter oder Wortformen, die 110 = 
& mmloſen Verſchlußlauten p, , k auf el, er, em, en ausgingen und 
ie im Altſächſ. einen kurzen Vokal in offener Stammſilb 15 85 
Stammvofal hätte im Mud. nach dem Gef e hatten. Dieſer 
(8—15) gedehnt oder vielleicht zunächſt zerd int nerds e 
i nimmt in den Niederdeutſchen Forſ dae werben mie ee 
Wörtern überhaupt keine Tond chungen I, 83 an, daß in dieſen 
nach wie vor die Anſicht beenden haze d 
eintraten, in denen die S er Abwandlung di 0 
en die Stammvokale vor ee e e 


siutles) und dann ni 
icht nur ˖ 
dem Wege der Ausgleichung o zerdehnt wurden, ſondern auf 


and N auch die Kür; 
er 15 hrten. Dat Kürzung ſchon gedehnter Volale 
umſilbe im 
nordniederſah we im Gegenſa 
Hd., It aber n Ndart 1 langen anderer und., beſonderz 
u oft in Übereinftimmung mit den 


9 MR 82 
8 


Wenfall me 
done < One S ene — 
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b) -en älterem em: Bessen Beſen; Bussen Buſen. 

8 
betten bischen; Bodden Boden (auch Heuboden; Büone — nordnſ. Bon 
fehlt); Follen Füllen; Schellen ſchälen; schrappen ſchaben, kratzen, ſchra⸗ 
pen; wetten wiſſen (wöi wettet wir wiſſen); fergetten vergeſſen (wöi 
fergettet wir vergeſſen); Wecke(n) Woche (Middewecken Mittwoch). 
Hieran ſchließen ſich eine Reihe Mittelworte der Vergangenheit von ſtarken 
Zeitwörtern der 1. u. 5. Kl. (85, 89): ebetten gebiſſen; egreppen, begrep- 
pen, gegriffen, begriffen; ekneppen gekniffen; ereften geriſſen; esmetten 
geſchmiſſen; egetten gegeſſen; fergetten vergeſſen. 

Aber: emeęten gemeſſen; eseten geſeſſen; efreten gefreſſen. 

d) auf -ich: 

Honnich Honig; Könnich König; Öllich (aſ. olig) ÖL. 

6. Von Kürzungen urſprünglich langer Selbſtlaute zähle ich auf: 
butten draußen; gröppen Grapen (urſprüngl. eiſerner Topf mit Beinen, 
jetzt großer Steintopf; mud. gröpe); greot, aber grötter, grötterste, 
Grötte (Größe), vgl. Höochte Höhe. Dazu kommen: Emmer Eimer; 
Ledder(n) Leiter; Mester Meiſter; Drom, drömmen Traum, träumen; 
Los, lossen Los, loſen; wennich wenig (im Oſten), ſonſt weinich; ſ. 116. 
Vgl. auch Steffmudder Stiefmutter. 

7. Bei der Biegung einſilbiger Hauptwörter mit kurzem Stamm⸗ 
vokal, die auf einen einfachen Mitlaut endeten (5107 Hof), mußten Dop⸗ 
pelformen mit kurzem oder langem Selbſtlaut entſtehen, je nachdem eine 
Endung vorhanden war oder nicht. Dieſes Verhältnis liegt vor z. B. 
bei: Draf Trab, aber in Drowe im Trabe; Gras — in Grose; Wech 
Weg — Wege Wege, Umſtandwort wege weg, hinweg; Daß — upm 
Doke, Döker (Deker), Fat Faß — Fd (Fer, Föor); Rat Rad — Röe. 
Vielfach aber hat Ausgleichung ſtattgefunden, ſowohl vom kurzen Vokal 
aus (Hof, in Howwe, Höwwe‘); Not Nuß — Notte, Trocı Trog — 
Trögge, oder vom gelängten Vokal aus: Fo Fach in der Scheune — 


Foke, Föker 5 eblt); Kof Kaff. In den Dörfern öſtlich 


N 


der Leine h. 


ch Do Dach, immer Dökstain, Dok- 


ra 


noch eine Reihe 
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12 „aſiſcher 

nieder ächſiſch 2 5 

In den nordnie en enſelben Laut 6: makön Machen 0% 
ee . A 2 a 1 a f 

in offener Tonſilbe 0 „an kommen kom. In dem bei weitem erg: 

; Ofen 977,“ f ‘ en” eben 7 
0, 07° heandartengebietes heißt „mach falls Möken da 
8 9 tens „Ofen 


> 


aber kitaken lochen; Knüsken Knochen; 
19 


‚m oben; 2 
ee e ef, Ferner W7 £ 
obhar) über u. v 0 3 wo, n, ei 


lich). 


a) % . l 

Ofen; zawer, lobe (aſ. 99 ff 

wie? de da, dort (nur räu f ’ 

Dazu treten 1. die Vergangenheitsform und die Mittelwörter der 

Vergangenheit der ſt. Ztw. Kl. II: Aal krüsp, 1 5 1 ſchoß aß 

ekrüapen, eschüsten gekrochen, geſchoſſen u. . f.) 2. die Mittelwörter der 
ken gebrochen; estuν] geſtohlen 


Verg. der ſt. Ztw. Kl. IV: ebrüa b 
b) 7a < af. u: küam kommen, eküam gekommen; Süane Sch 


nen wohnen. 
über o u. eo im N. des Gebietes |. 121. 
9. Der Umlaut. a. da < ö: Büaker Böttcher (< bödeker), Cy 
Böker, Büker; klaren (mnd. köderen) plaudern u. ſ. f. f 
b) % ll: Anschüste m. (129) plötzliche Schwellun 5 
i N g und Röt 
der Haut, Krankheitsanfall; dm dürfen; Kü AIR er 
Mühle; Süsne Söhne. 5 0 fen; Küoke(n) Küche; Muslen 
c) % le) in lone ihn, Bor(e) ihr, ihre; nü 4 
& I; I neman od. niman) N N ae nehmen (S nomen 
aus a 1 3. B. in der Prignitz, ergab altes 7, altes e un 
3. B. af. frithu Sri 5 5 Se Tondehnung ein und denſelben Laut e, 
ee ede Frer, a]. Ean eſſen eten, af. betera b 1 
ſchied 5 haben i und e in altoffener b 05 e 
edenes Schickſal gehabt: L wird zu m = r betonter Silbe ein ver 
10. 7 (mnd. e 7. B. zu 4, & und Umlauts⸗ & zu e 
teſnen zufried I bo: Biake w. Bach . Be 
mid zufrieden; Bel viel; 975 (vormnd. biki); Fris Friede 
ide, ind. mede) mit (U. m (aſ. gibhan) geben; mi 
1 mit (Umſtand geben; mie (vorm. 
mit); sliapen fchlennen u Swort: ku 2 \ 
„open ſchleppen (dazu Bi m mit meh mis komm ni 
E, 5 1 1715 Schliephake); Stio (vorm 
tenitedt; Wie wieder. 
Verg. 


ba 
ot 


TGIDRIAFTIS ill ien 
den Mit dem Wer er 
affen haben! at et 
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En el 15 vor allem Schrit Schritt Mz. Se; Trit Tritt, Stufe 
11 0 5. Trio; Ztw. eon treten. Mit teen kommen wir Au 
175 fe 5 7585 € beon beten; Bröt Mz. Brer Bretter; eten, freten 
Auffallend „Le, Leder; Wer (aſ. wedar) Wetter u. ſ. f. 
(af. dedd). as 40 in egiom gegeben und in dio, dion tat, taten 
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früh 9 2 ae 8 ebenfalls gewöhnlich zu K gedehnt, muß alſo 
für Emeken Amei N worden ſein: beter beſſer; Bier Blätter; Emerken 
kommen: Se, se: ie; NS Naſe; Ten, Jene Zahn Zähne u. ſ. f. Dazu 

12 Se, Sg (< sede < segede) ſagte, ſagten; Je, Igon (< lede 


2255 9.38 legten; Heben Mädchen (< md. medegeken < magadh- 


Doch gibt es auch Wörter, in denen Umlauts⸗e zu io geworden, 
alſo wie 7 zu geſchloſſenem e gedehnt worden ſein muß: /asel Eſel; 


Kniobel Knebel; Kio Kette. Riode Rede, rioden reden geht auf hd. Rede, 
reden zurück. 


13. Auch vor 7 und r + ſtimmhaften Zahnlauten (d, J, n) find die 
kurzen Vokale gelängt worden und haben bis auf e, e dasſelbe Schickſal 
gehabt wie in betonter offener Silbe, wobei zu bedenken iſt, daß rd im 
Auslaut zu t, im Inlaut zu 7 wird (49). 

1) &> 0: gör gar; Gören Garten. 

2) , l lo: antwüsren antworten; Duor Tor; Küorn Korn; 
Wort Wort (Wemfall: Waere, Mz. More, Wüore); wöi wüaren wir 
wurden u. |. f. Tu (mnd. torn, vormnd. ton < afrz. torn) wird 
immer mehr durch das hd. Turm verdrängt. 

3) C, , > üo: baren (aſ. burian) tragen, heben; Düsr(e) Tür; 
wöi wüsren (< wören < weren) wir waren u. ſ. f. Über Düorn Dorn, 
Hüsrn, Hüsren Horn, Hörner ſ. 102. 

4) Obo: Biorn, Bioren Birne, Birnen; Hior (aſ. hirdi) Hirte; 
Stiorn Stirn; Twiaern Zwirn. 

14. e, e. Auf dem ganzen Gebiete gelten: 

1) vb. a) Te: lore Erde; uloren werden. 

b) De: Biorn, Bioren Beereln) u. ſ. f. Dazu treten zor eher, 
loste erſte. 
2) E. a) <E: Befo Bär; her her; Smer ſ., smęren Wagenfett, 
ſchmieren; scheren ſcheren; sweren ſchwären. 
b) Te: sweren ſchwören; Peort, Pgre Pferd, Pferde. Dazu 
tritt: Hęre Herr. 


min 
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Bei den übrigen Wörtern dieſer Gruppe tritt eine 5 zwiſchen 

ö 3 ir 8 zu er 
O. u. W. ein. In der Mulde am Ith entlang wird 2 10 ae: 
e wirklich e, weſtl. davon 4 geſprochen, d. h. es iſt vor 770 erhöhung 
F eingetreten. Es ſtehen ſich alſo gegenüber: O: () giorn 
| Kiorn Kern; kioren kehren, 
Stiorn Stern; Halo quer, 
| rid ( Haut); fer: 
Quere; (e) unfiorich (mnd. unve lich (von der Haut); fer 
fioren verzehren. W. gearn, Kearl, unfearidı u. ſ. f. 
5. Mi | ürdigkei 

15. Mit der Tondehnung ſteht noch eine andere Merkwi = gkeit 

unſerer Ma in Verbindung: Vor dem Gaumenlaute 8 werden die ge⸗ 


dehnten Selbſtlaute H (mag 9 auf @ oder 4 beruhen), E, 4% , % 9 


von S e 
gern; jornst ernſt, Kiorl Kerl, Ehemann; 


ferkiort verkehrt; Stiort (kurzer) Schwanz; 
rdich) empfind 


e, I, u, ü erhöht. So erklingen fie ſicher in Duingen; die Sprecher = 

den anderen Ortſchaften behaupten gern, daß auf E, / A, ü noch I 

vokaliſcher Nachklang folge. Ich kann ihn nicht wahrnehmen, halte ihn 

aber nicht für unmöglich, da z. B. hd. , E, l, , I von ſelbſt in eo, El, 

öi (ei), in, ui übergehen, e, I G, u vor g aber nicht. Es iſt jedoch auch 
1 bilden. 


a) blöch, blöge blau; Doge Tage; edrögen getragen; sek ferjögen 
erſchrecken; Söge Säge; Wogen Wagen u. 1. f. 

b) drogen tragen: lech leer (< mnd. ledig); Wege Wege; Regen, 
regen Regen, regnen u. ſ. f. 

c) Fügel Vogel; Botterfügel Schmetterling; hai lüch, elügen ex 


log, gelogen u. ſ. f. 

d) Fügel(s) Vögel, dügen taugen, Dügenich Taugenichts, dügenisch 

nichtsnutzig; Süge (al. sugi) Sau; 

e) igen gegen; krigel kregel; ekrigen gekricht. 

16. Schließlich ſteht mit der Tondehnung noch die Längung des 
vor L zu 0 verdunkelten & in Zuſammenhang, ein Vorgang, bei dem 
zu bedenken iſt, daß d im Auslaut zu 1, im Inlaut zu! wird (. 13) 
Da nun in letzterem Falle o in offener Silbe ſtand, mußte es gedehnt 
werden, und dieſes gedehnte 5 drang dann, wie 0 < au zu eo geſpalten 
(. 32), auch in die einſilbigen Formen: eolt, eole alt, alte: xeolt. keole 
kalt, kalte; feolen falten; heolen halten. In Solt Salz Molt Mal 
kunke die Dehnung nicht ftattfinden, da f. hd. ne auch Mi 
11157 OR 10 an Solte, Molte). Smalt Schmalz ſteht 
| und iſt halb hochdeutſch. Vgl. f 
Hildesheim, da, wo im RE ah: 15 2 m 
Wolenberg (= Waldberg); Olendorf. ZN 


17. Di Die heſwuche Mundart 
15575 NA . 
4951 9901 Se e ug der 16 
x Mierigkeiten, : 
0 2 I, 
werden, daß à und & au wihſt muß noch einmal hervorgehoben 


a , ' 
uterſcheinungen von 8—15 ſtößt auf 


a 0 l lt und 5 (bis auf einen 

2) ergeben ha 3 Hängur 

äh rende d e lobhon — 4 en 

e, e aber & 257 S ° Spaltung eingetreten iſt: 7 ergibt gelängt 7 

Merkwürdigkeit. Es in Som, can > ęten). Das iſ N rn 

fih nämlich 2:0 FR gewöhnlich ſo wie im nördlichen Streifen, daß 
E verhält. Sodann: Iſt es nicht verlockend an⸗ 


teldeutſchen E und ; ſo G geradewegs Zerdehnungen der vormit⸗ 
Zeit hineinragten? 3 ch hal ieſe Zwielaute unmittelbar in die vormnd. 
alte dieſe Annahme für unmöglich. Das Mud. 


40%, — gem, fel, öne; ebenſo in Göttingen⸗Grubenhagen, ſoweit 
u 99 bei uns 7, fle, üo geſprochen wird, ſ. T. Dahlmann S. 64. 
Dazu ſtimmt, daß für die Stadt Hildesheim J. Müller 1855 in Frommann, 
die deutſchen Maa S. 124 und 127 die Formen Vögel, köken, seben 7, 


Wenn 4, ue, 1 natürlich auch weiter zurückliegen als 1855, fo 
haben wir es doch mit neuen Zwielauten zu tun. Ihre Entſtehung er⸗ 
klärt ſich in unſerer Ma z. T. aus der engen Sprechlage, die wir im 
Eingange feſtgeſtellt haben. Es handelt ſich dabei nicht um eine echte 
„Diphthongierung“, ſondern um eine „Hebung“ älterer Laute. Vor r 
iſt dieſe Erhöhung von e , 6 D, ö>ü auch aus anderen Maa 
bekannt; ſie gilt beſonders als ein Kennzeichen von Mecklenburg, Vor⸗ 
pommern und der Uckermark (j. Teuchert, der Oderbruch I, S. 254), 
die ebenfalls mud ſchmoren, buan heben, Kal Kerl jagen. Für die 
Auffaſſung, daß es ſich um eine Hebung handle, ſpricht auch der Umſtand, 
daß 6, & in hochdeutſchen Lehnwörtern meiſtens einfach lo, lo geſprochen 
gewilont gewohnt, gewonen gewöhnen. Übrigens zeigen 


den, z. B. 
werden, z lie auf altes langes 


Wörter wie Lost erſt, wüsren waren, bei denen lo, 


2 zurückgeht (e isto, wören < weren), daß é, &, ö auch vor r gelängt 
worden ſind, bevor die Hebung eintrat. 


von Lauten zum inneren Aufbau unſ 
1 en 0 das Verhalten von E, 9, 4, 5 
1 allem 


erer 


Daß der Zug de „ % 


Ma. gehört, zeigt vo 


nd. 2; ſie ſtehen ſeit l 
ee ber noch eine Reihe anderer m f an 


f und geben in mehrfa 
Es gibt a N lichen Erörterung a chen 
uſchaf 
im a e Anlaß Man unterſcheidet ſie nach 
Sinne zu no 61, Er, 65, E. 5 
W. Seelmanns Vorgang als n a, erſcheint in unſerer Ma. az 


51 d. i. der Umlaut von 1 373 
10 8 offen iſt: bekweim bequem; Keise Käſe; ach 
el, wobei E 


Se q neiger näher u. f. f. ö 
(mnd. Lege) 53 1 x E germ. ai. Während im Ahd. al nur im 
19. Mud. 2 werden im And. alle ai durch 


Ausl d vor , A, raue wurde, N 
s a Aber dieſes e muß einen verſchiedenen Klang gehabt 
haben; in mud. Handſchriften werden Wörter mit és ſchon früh nicht 


ſelten mit ei geſchrieben. In den heutigen Maa hat germ. ai vielfach 
3 Entſprechungen. So heißt es in der Prignitz 1. Flesch; 2. mein 
meinen; 3. däiln teilen, wobei di offener als ei, aber nicht fo offen als, 


das ai in unſerer Ma iſt. Demgegenüber kennt unſere Ma nur 2 Gruppen 


eine ei- und eine au⸗Gruppe. 
a) Gruppe 1 (&? > ei) 
nei nein; aleine allein; greipe (ahd. greifa), 3 — 4 zackige Miſtgabel; 
9 heißen, geheißen; Kleiwer Klee; Seipe Seife; Tein, Teine 
ehe, Zehen, Weinen weinen, weinich wenig u. fe ; heise- 
le g u. ſ. f. (ſ. aber 116); Aeise 


6) breit breit; heil V eee a en 
Set Sgweß ae e gam elt Sli (Mg, Klein 


b) G 
a) Arbait, ö 807 r 
5 ai, arbaien (aſ. arbhedi Mihjal) Arbeit, arbeiten; dailen 
/ ai hethia Heidekraut); maln (af 
; — Aike Eiche, Maike(n) Mädchen 


de Heide, Waide Viehweide, Schal 


\ 155 = vom Hd. ſtark beeinflußt 
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uppe 2, was bei jeder Gruppe a 
0 £ ichtern, wenn ich daran erinnere, 
daß unſere Ma keine geſchloſſenen langen Laute hat und daß el das 

© anderer nd. Maa vertritt. Wird doch 
S ſtets) oder in Fremdwörtern (Kolleige, 
ee) e durch ei wiedergegeben. Gruppe 1 


N N germ. al, in denen ai nicht unter dem 
Einfluß umlautwirkender Laute (A, K, g), Gruppe 2 « die, in denen ai 


unter dem Einfluß umlauterregender Laute ſtand, zu denen ich auch die 
am vorderen Gaumen gebildeten g und „ rechne. Für Gruppe 1 hat W. 
Seelmann die ſcharfſinnige Vermutung aufgeftellt, daß and. mud. 2 er- 
halten bleiben, wenn ſie in offener Silbe ſtänden (el, allzine), daß 
aber and. 2 in geſchloſſener Silbe im Mud. zu ei, im Nud. zu ei, 
ai würde (ain). Dieſe Regel ſtimmt zu Gruppe 1 % und zu Gruppe 2 8, 
nicht jedoch zu Gruppe 1 5, die nach ihr ai haben müßte. Aber ſchon 
vor W. Seelmann war für ai < 2 eine erſte Urſache gefunden worden: 
ai wurde als Umlaut zu e aufgefaßt, bewirkt durch umlauterzeugende 
Laute, beſonders 7. Die dieſer Annahme gerecht werdenden Wörter habe 
ich unter Gruppe 2a vereinigt; fie läßt das al der Gruppe 2 8 uner⸗ 
klärt, die Wörter enthält, bei denen zu Umlaut kein Anlaß war. Ich 
kann leider aus Mangel an Raum nicht weiter auf Einzelheiten eingehen, 
gebe aber zu, daß auch unter weiteſtgehender Annahme von Ausgleichungen 
ſich nicht alle Schwierigkeiten heben laſſen und daß die e⸗Frage noch 
nicht endgültig gelöſt iſt. Vgl. übrigens Alt⸗Hildesheim 1938. 

Beſondere Fälle zu es. 

20. ai S germ. af: Ai Mz. aior und aire Ei, Eier; twai zwei (un« 
gebräuchlich ift intwai entzwei, wofür das Fremdwort kapuüt gebraucht 
wird. So hat auch das Fremdwort moment das einheimiſche eogenblick 
Augenblick ganz verdrängt). 


21. da <mmd. ei < ehi (ahi), e- i: slaist, slait (vormnd. slehis, 
slehit ſchlät ER 


); gaist, gait gehſt, geht; staist, stait ſtehſt, ſteht 
< ste-is, ge- is u. ſ. f.), denen ſich daist, dait tuft, 


„in einem großem Teile des Gebietes 
krähen, Krähe; malen mähen, salon 


” e 
* 


=> 
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2 kwürdig iſt das j 5 
m € ftauey 


Anm 


zündete Stelle 
vol. Bio- wer Tauwetter. 
ai. 


24. Mid. 7 

1) af. 10. Dainst, dainen 
Knai Knie (al. knio) u. ſ. f. 

Ebenſo vor 7: Baiar (aſ. bior) Bier; Daiarlt) ſ. Tier; f., 
Naire Niere (vgl. 11 Aire 50 

Hierzu treten a) 
ſchießen; Traisen frieren; fe 
heitsform der ſog. reduplizieren 


rief u. ſ. f. 
2) af. e (ie), ahd. ea, ia: Braif Brief; Faiwer Fieber; K; 
, Araike 


Pflaumenſchlehe Eg Kraikenböm; Spal. ' 
| Eg. ‚ Spaigel S 
Bieſt Ferner: dais (af. thrie) 3; hai (aſ. 1 . DR wohl Balg 
sin) fie; dal (af. the, thie) der, die. ‚ hie) er; Sal (Sia, sie 
3) al. eh . Ni B | 
(af. we 170 55 Fai Vieh; sain ſehen; schain 
175 Bi taian (af. tian < tiohan) ziehen geſchehen; Zaine 
m.: ieriakei F 
(Dienftboten). Se 1 0 machen Weige Wiege und mei „ 
„Wiege“ und 1 ſie auf denſelben Vokalen, wi e ee 
und maian | ‚jo müßten nach 24,2 di 15 die hd. Wörter 
75 b lauten. Nach ihrer heuti „2 die heutigen For i 
ür das Mieten eines eutigen Geſtalt gehö men Waige 
Hauſes gebraucht man di gehören fie zu 18 a0 
n die aus dem Hochdeutſcher 


5 vertritt: 
dienen; Flaige 1. Fliege 2. Ei 
5 Eigennan 
} 


3). 
die ſt. Ztw. Kl. Il: anbaion anbiete 
n; schgj 


rlaisen verlieren u. ſ. f.; b) die 
den Zeitwörter: al lalp za ae 
1 


d aus 4 
ſelbſt? 
vormnd. Es lautet 5 N 
, , e te, G 55 er 
. ie 


7 Vater h Pe) 
8 7 alön 7 
n 2 > 
> bröan 708 holen wird, ſo vorm 


vor 7: 
Anm.: Hi : vormnd. „ 
Tröne Trän Hierher gehöre Jar > Jor Ja | 
0 en, mit W auch (a hr, swar > swor ſhwer 
Umlaut andel des 288 0) öre Ahre; sien 1 
von 5 2 2725 ; | 
auch Röe 10 iſt g: z. B 85 blöch, bloge blau 
er. Söleken Unte 5 


ine 7 
fin 
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97. Been I lautet in der Oſthälfte 37, in der Weſthälfte e 

(. 120). Be heln: mom mein; wöl wir; Jo ihr; ive 5; nöipe genau; 
Töit Zeit; Wöie Weide (Baum); wölar weiter. 


a Ebenſo bei As lautenden i, F vor Vokalen oder 7: böi bei; fröi 
frei; frölon. freien, heiraten; nöi neu; Nöianstio Nienſtedt; snölon 
ſchneien; Aöiar hier. 


Anm. 1. Unter Angleichung an snöion heißt „Schnee“ jetzt viel 
R 5 jetzt vielfach 
Snöi (Petze, Betheln noch richtig Snei). 5 


Anm. 2. In entlehnten hd. oder Fremdwörtern verwandelt fi 7 
ohne weiteres in öl: Glöit Glied; Fröide Friede; Möite Miete; Söite 
Seite; Zsöimlich ziemlich; stindöiren ſtudieren; pessöiren paſſieren. 

28. Vormund. Z lautet in unſerer Ma in, auch vor 1 und vor 
Selbſtlauten: 1) diusent 1000; Hius Haus; Jule Eule; iuse unſer; 
Kliun Wollknäuel; 2) Biur Bauer; Jur Uhr; miuren mauern; 3) biun 
bauen; Friu Frau (Friusminsche Frauensmenſch); ius eure; Zriu treu u. ſ. f. 

Anm. In hd. Lehnwörtern wird 1 ohne weiteres durch iu erſetzt: 
Besiuch Beſuch; ferfliuchen verfluchen; Riue Ruhe. Altere Entlehnungen 
find Stium Stube und gint gut, das das echte gaut ganz verdrängt 
hat, aber nicht, ohne von ihm ſtark beeinflußt zu ſein: in zweiſilbigen 
Formen fällt d (c) fort, z. B. te giue heolen zu gute halten. 

29. Der Umlaut von iu iſt ul; Buil Beutel; Zuie Leute; Huiser 
Häufer; Muirker Maurer; hai suit er ſieht; schuiren ſcheuern. 

Ebenſo in hd. Lehnwörtern: gruissen grüßen. 

30. Mud. 61 (aſ. 6, uo, weſtgerm. 6) > au oder ea (114): Bauk 
ſ. 1. Buch, 2. Sammelname von Bucheckern; Brauk Bruch, Sumpfland, 
vgl. Braukmann En.; blaumen blühen; daun tun; genauch genug; 
sau fo (aſ. sö für swö), saune < sau ain ſolch; tau (t) zu. Dazu 
tritt die Vergangenheitsform der ſt. Ztw. Kl. IV: ek frauch, slauch 
ich fragte, trug. 

Anm. Auf 0: weifen die Lehnwörter Kraune Krone, Rause Roſe. 


31. Mund. 51, Umlaut zu 0: > aü: Baüke Buche; anbäuten (Feuer) 
anzünden; Fallor Fuder; mas müde; Maus Mühe; nam nennen; 
Spaüne Spähne; spaüken ſpuken; laum warten. 

Anm. Die Mehrzahl von Kau heißt auf dem ganzen Gebiete ent⸗ 
rundet: Kais (32, Anm. 1). 

32. Mud. 62 (weſtgerm. au) > eo: Beom Baum; bleot bloß (bleos 
= nur); deof 1. taub; 2. dummerhaftig; deot tot (prädikativ deote); 

2% 


2 


2 
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20 
; Geos Gans; Kne 
. Eosten Oſten; 4 % Knopf 
eok auch; Zoge Auge; o 
leopen laufen. laut und vor 7: Fleo Floh; Streo Stroh; EO 
re 


im Aus 3 1 
Ohr; eo ja, hrzahl von Fleo heißt entrundet Haie. 


Anm. 1. Die Me i 
9 2. Hd. oder fremdes O wird von ſelbſt e0: Eobst diſ 
Meode Mode; Pisteole Piſtole; Pasteor Paftör; preost prof N 


33. auu > au: dauoôn tauen; drauon drohen; genau genau. 


34. Mud. 65, Umlaut zu 0%, iſt, wie &° (80), — all: Baum, 
Bäume; daüpen taufen; draüge trocken; Gaüse Gänſe; raugen bunt 
rögen) rühren; Kaüter Köter — Koſſät. Auch vor 7: Raüre Röhre 

Anm. all tritt an die Stelle von 6 auch in hd. und fremden Lehn⸗ 
wörtern: naüdigen nötigen; frantsaüsch franzöſiſch; malaur Malheur 


35. Der Umlaut auu it aul: Seh fraüen ſich freuen; Hau Heu 


Die Vohale vor r. 


36. Da / auch im Auslaut und vor urſprüngli tim 
Zahnlaut ſich nicht zu einem Murmelvokale 20 Ra 
Zungenſpitzen⸗, und ein, wenn auch etwas vermindeter, Zitterlaut bleibt 
jo entſtehen in unſerer Ma nicht die unſchönen unechten Zwielaute g 
in den nord niederſächſiſchen Man. Man vgl. prign. Joa Jahr, heat = 
ihr, Bad Bauer mit unſerem 707, her, Lor, Blur, Peät mit Pert Nie 
Joan mit Jaüren. Dazu kommt, daß „, da End-e nicht 1 100 
überhaupt nicht ſo häufig im Auslaut ſteht, wie in d en geht, 
Man vgl. mecklenb. Waät - Wüa Wort- Wört i den nordd. Mac. 

er mit unſerem Mort. 


1 0 5 Küſtenmaa ferner die Regel gilt: 7 im Auslat 
ſten Zahnlauten dulden keine kurzen, keine offenen 


keine D 

oppelſelbſtlaute vor fi „können wir von der heimiſchen Ma 
e vor ſich. Daß e, 0, & zu I 
geſehen. | 


— 
Is geworden: Schö . Zahnlauten ühzeiti 

VE ; find frühzeitig u > 9 
Wost - Wüste Wurft 5 en) S Unze; starten ſtür a . 1 ie Wurzel, 
J. Quelle, 2. Ziehbrun 1 Dazu 510 B 8 Brunn) 
Gebe; Wörpel Wirf. . Worm Wurn; Forte weiche be, 


„ 


Die heimische Mundart. 
Anm. 1. Ein kleiner Teil d 5 
Scharten, starten und auch De (darunter Betheln) ſag 
Anm. 2. Sturm, Turm find hd. s 


Anm. 3. Über den Ausfall des „ vor st ſ. 54 
38. e vor ' N 2 
Bardi Berg; 5 se 57 halblangem a: Arbiore Erdbeere; 
Gewerbe; Wark Werk. ö en Ferkel; Harwest Herbſt; Warf 


Anm. Für starwen hört 
i man 1 ; 
eye 1 725 5 ER auch stärwen (halbhd.); der volks⸗ 
N 5 >: Pr Mitlaut ergibt a: Bärke Birke; Färtel Viertel; 
Kär Kirche; diu wärst, hai wärt du wirft, er wird. Härsch Hirſch 
beginnt zu veralten. — Aber Fast Firſt (vor st“ ſ. 54). 


Anm. Fir tsich 40, Geschirr(e), Flirsch, Kirsche, Schirm find hd. 
Man hört auch die Ausſprache fürtsich, Geschürre (Geschör) u. |. f. 
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15 


Sonftige kurze Vokale. 


40. Vor gedeckten Naſenlauten ift e, e zu i geworden in Minsche 
Menſch und Zwintich 20, nicht aber in Hengest Hengſt. Vgl. licken 
lecken. 

Umgekehrt ſteht vor den gleichen Lauten e ſtatt i in Blenke blanke 
Fläche, Feuerſchein; dlenkern blinken, ſchimmern; Krengel Kringel; 
Nenne Rinne (Dökrenne Dachrinne); swenmen ſchwimmen; wenken 
winken; hen hin. Bringen heißt in unſerer Ma bringen. — Hier ſeien 
auch gistern geſtern und bet bis genannt, ferner Lechtmisse(n) Richt: 
meß; Trechter Trichter; Spendel Stecknadel. dir 

41. Urſprüngliches Schwanken zwiſchen u und o iſt in unſerer Ma 
entſchieden 

1) für A in: bulde a 
Knutten Knoten (vgl. Knütt 
(vgl. agſ. rast, engl. rust) Ro 


; ; 5 Groll; 

dumpf rollen; dul toll; ful voll; Cru ; 

15 1 Stricknadeln); rullen rollen; Rust 

ft; Mutte Motte (mnd. mutte und motte); 
7 


8 l. 
Sunne Sonne; Trummel Trommel; Wulf Wolf; W ulle Wolle. Vg 
7 


lt. 
ch die Lehnwörter Kuffer Koffer, duwwelt doppel 
11 f 195 A Wolke Wolke (126). Hierher gehört auch 
ür o in: ; 


t. 
in germaniſches Wort if a 
eee 1 Eutbebr iſt in der Ma nicht vorhanden; 


ür Nar⸗ 
dafü 125 Re 0 iſt das Wort Narrenspussen f 
r dat Stükke. 


renpoſſen. 


— 
che Mundart. = 


Die heimiſ 
= tlaute. 
Die unbetonten Selbf 
1. In Vorſilben. 
0 wird unbetont gewöhnlich e W hiuse du 
42. Tau „zu uch in Wortbildungen wie torügge zur; 
Haufe, to daune zu tun. So a tig 
torechte zurecht. u heißt geratich, bei alt 
Genug heiß 8 . en Leut 
her die Vorſilbe ge ſ. 3. „ 5 77 en 
auch a habe ich nie gehört. In 9255 „mer hh. 
Einfluß jetzt meiſtens glaüm; nur alte Leute 55 1 7 lallwe; 
Lücke kommt neben Glücke nicht 10 lei 81 in 2 5 925 Wisse 
ü ie wi t halten. Statt 70% heißt es fr. ; 
in Ausdrücken wie wisse heolen fef 1 
frummesüs umſonſt. In fenomt heute Abend, fonmorgen heute Morgen 
ſteckt wohl fon; vgl. fondage heute. 
2. In Mittelſilben. 
43. In Ztwörtern wird enen > en: regen regnen; reken rechnen: 


taiken zeichnen. 

44. e iſt erhalten: 

a) als Fugen⸗e in zuſammengeſetzten Hauptwörtern: Backelom Bad: 
ofen; Bangeböks Bangbüx; Beddelöken Bettlaken; Döscheflegel Dreſch⸗ 
flegel; Middeweken Mittwoch; Spinnewocken Spinnrocken. Sprichwort: 
Dantsobriut is kain Fröiobriut Tanzbraut iſt keine Heiratsbraut. 

b) zuweilen in der Verkleinerungsſilbe een: Haüneken Hühn⸗ 
chen (112). 

c) in zuſammengeſe 6 : ö f 5 
De 2 11 0 i 0 1 177 awwewischen abwiſchen; üm⸗ 


5 3. In Endſilben. | 
. a) inlautend. e in der Endun a 
g en wird nur nach m, b und 
95 5 Srlaben (wobei m und 2 ſilbenbildende 10 werden), 
en anderen Mitlauten. Es heißt alſo ham haben glam: 


ya en, se Wogen 

( gen jagen, 
15 ; hinein geſprochenen, gleichſam verſchluckten 
agen, find der Ma zu Kaukn, Won bringen, Kuchen, 
wird nicht a, vgl. 70 5 ihrem Vorteil fremd; ebend Bleibt en und 
© in den Enbungen , „ehren und prign. fo, Deutlich wird ang 
Passet (paßt), efarwet, au, geſprochen: et stimmet, sai lachet, hal 
1 eklöget gefärbt, geträumt, geklagt 


Die heimiſche Mundart. 
diu briukest du brauchſt vol 

„ Yı. F r „7 
Angest Angſt. Nur nach 7 i beige. Hengſt, Pingesten Pfingsten, 
fint, bint, weit er findet, p 1d 


indet, fer 
und fertellet, ear: und eküret Rh 3 
’ 


des e in der Mz. ſeltener als in der 3. P. der Ez. (hai fiht, sal finnet). 


46. b BR 

Sunne S Wie in allen ſüdnd. Maa iſt End⸗e erhalten: 

b = Herd; Doge Tage; Höwwe Höfe; Henne Hände; 
EL Wege auf dem Wege; in Hiuse im Haufe; den Süane den Sohn: 
draüge trocken; hille eilig; dä klauke Man; witte Gaüse weiße Gänse; 
scharpe Meste ſcharfe Meſſer (ſ. 66); Balle bald, wege weg (70,71); 
Witterunge, Grefnisse Begräbnis; ck moke ich mache, ich machte; fer- 
telle erzähle, hai fertelle er erzählte; ek hewwe ich habe, ek harre 


ich hatte. 


Dieſe bewahrten e in unbetonter Silbe ſind nicht nur erhaltenes 
Sprachgut; ſie verleihen der Mundart eine gefällige rhythmiſche Glie⸗ 
derung in der Rede. Es klappen nicht ſo viele betonte Silben aufein⸗ 
ander wie in den Küſtenmundarten, die mit ihren vielen einſilbigen 
Formen und Wörtern der engliſchen Sprechweiſe ſehr nahe kommen. 


Zu den Mitlauten. 


47. Die wichtigſte Erſcheinung auf dem Gebiete der Mitlaute iſt, 
daß zwiſchen Selbſtlauten ſtehendes mud. d (af. th, dh, d, bd. d u. £) 
geſchwunden ift, ohne eine Spur zu hinterlaſſen: ardaian arbeiten; balon 
bieten; 50% baden (Boemudder Bademutter, Hebamme); Luio Leute; 
mia mit (als Umſtandswort; aſ. midi); Blęo Blätter; Kleior Kleider; 
Herik Hederich; Buil Beutel; Siuire Schleuder, siuiren 1. ſchleudern, 
2. ſchlendern; lech (< mnd. ledig) leer (aber leich, leige mager). 


d, F erweiſen ſich als hd. Lehnwörter: Halde 
beide 3 e Freude; Fröiden i (aber ta 9 55 
zufrieden laſſen); Glöid - Glöider Glied % e e 9 0 1 
gnädig; Guite Güte; Haide Heide; huite Bang: Löden s 0 ; 1105 
e möiten Miete, mieten (Wohnung); Meode Mode; Mint, 


Ali ek fermauon sin vermuten, auf etwas ge⸗ 
1 57 ER nötigen; Se ee 1 
Seite (das heimiſche Wort iſt halwe, z. B. up Ver 1 
der anderen Seite); spete, Speler ſpät, ſpäter; et 0 
toon) in alten Zeiten. Zu giuf gut ſ. 28 Anm. H 
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ibt dd, gg; bb wird zu ww; BE 
d. da, gg bleibt da, ED. dry 
5 7555 zögern, ſäumen; Bedde Bett 9 CR häre, h e 
10 BE Brüͤcke; loggen, ek legge legen, ich lege; Ritwaye 
atte); Brüg; ze 
fete ich habe. 1 En 
5 10 a7 mb-, mnd. -, -md-, -nd-, -rd 8 Aae, 
49. 5 ’ / mn I, 75 3. . um aſ. ump 
iber mm, Il, mm, nn, rr > m, l, m, 5 0 
1 ee eee, A, 
Hand- Hände; Stunne Stunde; Bose Beil (af. Hard); Goren Garten; 
Peart- Pere Pferd Pferde; laren werden. | 1 
Anm. Danach erweiſen ſich als hd.: aich artig; fürtich fertig 


50. Ein beſonderer Sprachzug unſerer Ma iſt, daß ftatt Vn vor 
häufig -A-, -nd- geſprochen wird. Es heißt faſt immer: under unter, 
hinder hinter, anders anders, und häufig older älter, daj Öldern die 
Eltern, dai Kinder, uppen Feldern (aber upm Felle), 

Iſt altes 4 hier erhalten geblieben oder liegt Beeinfluſſung durch 
das Hochdeutſche vor? Das Hd. mag die Wiedererſtehung des d er 
leichtert haben; in der Hauptſache aber wird es eine Sproßform ſein, 
die ſich ſilbentrennend zwiſchen den beiden Zahnlauten herausgebildet 
hat. Dieſe Anſicht wird dadurch geſtützt, daß 4 nach Z und „ ſich auch 
da einftellt, wo es keinerlei lautgeſchichtliche Berechtigung hat und durch 


dach Donnerstag, Haünder Hühner, Mölder Müller, Telder Teller, 
i ieler Mühe, 5öi söinder 


51. J ift aus 
wecke welche, 


52. Altes m in unbetonter Silbe iſt zu „ ge 
N worden in Wörtern 
wie Bodden Boden, öten Atem, hat ſi i 0 


ch aber erhalten in Fomt Faden 
(mud. vadem); vgl. inföm einfädeln. h Omt d 


gefallen in as als, sast (schast) ſollſt, wut willſ, 


Anglei . m. 2), Darm. Andere denken Al 
eo a a er 8 
ichung zu 7 geworden in Som 1 


Die heimiſche Mundari 
netjen für Sommermetjen 
von der Leine gilt. 

53. Auf demſelben Gebiete; 
wort n an Voten Atem N a an unbeſtimmten G 
11 Gebiete in desc“ f ch aa rſcheinung zeigt fen 

0 8 nu au 

54. Wie in den meiſten nd. ppe (mud. ösele), em 
fort: 7 5 > 55 ſcharf; 5 st und sch < sk 
Sorten; 08 08e Bürſte; Dost, döstig 90 15 Bruſt; Bösten 
dreſchen; ast Firſt; Gasten Gerſte; 58e erſte; ft, dürftig; döschen 
Würſte. EJ Wost - Wöste Wurft - 

Anm. Vor Ziftr in un 
störten ſtürzen, wart ſchwa 


3 ee: des r hat ſtattgefunden: a) vom Anfangsmitlaut 
fort 15 as 5 55 brestan); Bost T borst < brust; doschen < 
derschen S areskan; Borm < brunn. b) zum Mitt ae 
e e ich darf )3 itlaut hin in dräswen 

Anm. Man beachte, daß erft nach der Umſtellung u > o,e> a 
gewandelt, und erſt nach dem Wandel von u > o, e Ya x gefallen 
ſein kann. 


56. Altes wr am Wortanfange iſt zu gr geworden: sek grangen 
miteinander ringen (meckl. wrangen); sek fergrenkeln (den Faut) ſich 
verrenken (vgl. meckl. ferwricken); iutgringen (Wäſche) auswringen. 

57. Wie in allen nd. Maa entſpricht auch in der unſrigen dem 
hd. inlautenden 5 ein w — al. bh, z. B. Wöiwer Weiber. Neuerdings 
tritt, augenſcheinlich unter hd. Einfluß, für w häufig b ein. So hört 
man Ober für Ower aber; llober für deter über; Tiobe für 9 8 
Hund; Kelber Kälber u. |. f. In Sibbeſſe und Eberholzen iſt das 


bereits das Gewöhnliche. | . 
58. £ ift angetreten in Font Faden, 5 en Be, a en 
. de leste der leßte; N 
59. Zst it zu sl De sitst), waist (für waitst) 
(fü lest (für letst), sist (für 2 0 
de et, a it, Neiße. Ahnlich hebt es biss issen fie fig 
ſpitzen; vgl. auch Jets jetzt. Suppe, im Inlaut in Gatze 
ts für s fteht im Anlaut für len 1 der hd. Sprachſcheide 


meyer. und das ſo 
5 vgl. den 115 N oe miteinander Bee Re Sollte in 
nd. gate und da a 


; mmt wo 9 
ee sr 5 15 ee auch ans MEN! k 
icher Weiſe das? I 


Marienfäden kin 25 
r Form, die nur rechts 
ſt aus d 


ſerer Ma feſt: Kor | 
Kort kurz, Schörte Schü 
23 Wörtel Wurzel z, Schörte Schürze, 


m ZZ 


Die heimiſche Mundart. 
26 f 
geſchwunden in no nach und düor, duo, 0 


i d 
ßeren Ortſchaften, wie Gronau, Elze, Lauenſte, 
fluß auch dörch, ſ. 115. in 


60. Altes n iſt 
dur durch. Die gro 
ſagen unter hd. Ein 


—ſ — 


Formenlehre. 


A. Das Hauptwort. 


61. Wie in den anderen nd. Maa ift der Wesfall verloren gegangen 
und nur noch in einigen Reſtformen erhalten (middöges u. ſ. f). Gr 
wird erſetzt durch Wendungen wie den Biur söin Flius, oder dat Hing 
von den Biurn. Da aber der Wemfall ſowohl der Einzahl als der 
Mehrzahl erhalten iſt, unterſcheidet unſere Ma noch drei Fälle: Werfall 
Wemfall, Wenfall. Der Wer⸗ und der Wenfall hat in der Mz. der 
ſtarken m. Wörter die Endung -e, der ſtarken w. Wörter keine Endung, 
der ſtarken ſ. Wörter e und vor allem er; die w. Wörter und die ſ. mit 
Mz. auf -er haben, wenn möglich, ſtets, die Wörter mit -e in der M. 
zuweilen Umlaut. Der Wemfall der Ez. wird bei den m. und ſ. ſtarken 
Wörtern mit -e gebildet, bei den ſchwachen Wörtern mit en, -n; der 
Wemfall der Mz. hat bei allen Wörtern die Endung en (-n). 


J. Die ſtarke Beugung. 

62. 1. m. Wörter. Ez. Mz. 
Wf. daiBraif, Hof, Dach dal Braiwe, Höwwe, Doge 

x Brief, Hof, Tag) 
Wmf. den Braiwe, Howwe, Döge den Braiwen, Höwwen, Dögel 
Wnf. den Braif, Hof, Dach dai Braiwe, Howwe, Doge 

2. ſ. Wörter. Cz. Mz 
Wrf. dat Pert, Dauk (Pferd, Tuch) dai Pęore, Daüker 
Wmf. den Pęore, Dauke 5, Ines ikern 
Wuf. dat Pert, Dauk 775 5 Ba 

ai Pee, Da 
3. w. Wörter. Ez. 


Wrf. dal Mz. 

= 5 1700 9555 Gand, Gans) dai Henne, Gaüse 

Wnf. dal Hant, Geos 47 1 Gl 
Eine Anzahl mehrſilbi enne, 


3 2 
ger Wörter männlichen Geſchlechtes und Mi 4 


Verklei i 
einerungswörter auf „key bilden die Mz. auf -s und den Wee 


DDD 
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der Ez ohne e, z. B. Dischers Ti 
Schwäger, Jungens Jungen, as 
Schlüſſel, Mekens Mädchen. Au 
ich gehört. 

Es gibt auch Wörter ohne Mzendung 


15 27 
> 2 11 Schuſter, Swögers 
5 250 Ogens Wagen, Slöttels 

, Fügels Apfel, Vögel habe 


z. B. Fenster Düsr 

0 ’ N \ 
II. Die ſchwache Beugun ie 

63 ut. Ez. w. 3. 

rf. dai Föse Haſe dai Küske(n) Küche 

Wmf. den Heesen der Klioken den Ho 7 

nf. den Hosen dai Küken 55 705 0 ee 

Anm. 1. Die mei ännli r . RE 

595 in d 9 männlichen Wörter dieſer Kl. haben in der 
Ez. das u in den Werfall genommen und bilden nun die M 

> z. auf -s 
z. B. Balken - Balkens, Mogens Kragen. b 

64. Bei den weiblich en Wörtern iſt das 2 im Wem⸗ und Wenfall 
der Ez. durchaus feſt: inter Kerken aus der Kirche; nor Kerken zur 
Kirche; hai bret in dai Pũorten er tritt in die Pforte; mit söin(d)er 
Friun mit feiner Frau; ne nöio Sprützen kaüpen eine neue Spritze 
kaufen. Unſerer Ma eigentümlich ift, daß das * häufig ſogar in den 
Werfall tritt: use Stium (für Stinwe), Küoken unſere Stube, Küche; 
möine Mützen meine Mütze; upm Doke sit ne Dium (für Diuwe) 
auf dem Dache ſitzt 'ne Taube. 

Anm. Schwach werden auch Wörter wie Dochder, Foder, Mudder, 
Swester, Botter Butter, Ledder Leiter, Komer Kammer gebeugt: an 
söinen Fodern, fon söin(d)er Muddern, iut’r Kömern aus der Kammer. 

65. Aus der ſchwachen find in die ſtarke Beugung eingetreten: a 
Stunde, Raüwe Rübe und oft Riwwe Rippe, jo daß es heißt: aral 


Stunne; dal Raiwe stet giul. 


B. Das Eigen‘ chaftswort. 


m. Mz. w. 
dali Hosen dai Küsken 


I. Beugung. I 
66. Es gibt zwei Klaſſen von Gin nen ee 0 
| ei ben wie h 
der ungebeugten Form keine Endung hab e 
gebeugten die in gleichem Falle 1 1 


(alte a⸗Stämme), und ſolche, 
wie dicke dick, betrunken, 4a. 5 
eilig, malle müde fall der Ez. u 

i 6 N t der Wer 
67. Beim ſtarken m. Giger, 12 Biurn schaffet wat 


den Wenfall verdrängt worden, ö. 
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afft etwas. Über n für m im Wemfall f. 
I 2 nenfchaftsworte in der Einzahl der W 0 6; 
igenſchaftswort hat die Endung al u 

9 65 


ein fleißiger Bauer 
lautet alſo beim m. Ir 
dem Wnf. Das ft. ſächl. E 
waiket Fell ein weiches Fell. 


iſpiel: Zicht leicht. 7; 
Beiſpiel: Zicht leich . 10 


m. \ 
lichtet licht 
Gz. licht, lichten 7775 
n 0 lichten lichten lichter 
Ei lichten lichtet lichte 
. —n 
lichte 
Wrf. Mz. 
251 ö ö lichten 
Wuf. lichte 


Anm. Aus lütjet iſt durch Entgleichung lütjek (lütjik) geworden, 
das auch als Umſtandswort gebraucht wird: n’ lütjek Meken ein kleines 
Mädchen. 

68. Bei der ſchwachen Beugung iſt nur zu merken, daß der w. 
Wnf. der Ez. e, nicht en hat: set dek he warme mütsen up ſez 
dir eine warme Mütze auf. 


II. Steigerung. 


69. Als eigentümlichſte Erſcheinung fällt auf, daß die 2. Steige 
rungsform dadurch zuſtande kommt, daß te an die 1. Steigerungsform 
gehängt wird: eoll - older - öllerste oder olderste; dai dümmersten 
Biuren hewwet dai dickersten Kartuffeln. 


Der Stammvokal wird bei der Steigerung zumeilen verkürzt: 
greot - grötter - grötterste 
heoch - högger - höggerste (auch höchterste). 


„Am liebſten“ heißt gerne upm laiwerste 
i n. Merke noch de böwwerste 
oder büswerste (zu büsm oben) der oberſte. Er 


C. Das Umſtandswort. 


a 15 1 o des Umſtandswortes iſt als e erhalte, 
ſchmeckt angenehm e bc rasche, smecket gladde das geht ld 
RE e, ren feſt backen; dulle röiten toll reißen 
e sek hille wege er ſchlich 

te ſie erſchrak nicht we 5 
dä‘ por, 1 
. Lor durch, for un 


er ein 6 an, das am 


de 
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„ſchon hat, hei 29 
unt 110 5 2 185 alja dann anne, awwe, dj; 
mie (\ Agen 3 B. dal Kürke is iute; 91 %, orte, inne, iute, 
anne IS er weiß nicht, woran er iſt; el wait nich wu naler 


72. Woher fan d 5 underdüiore unterdurch 
f unte an folgende Erklärung 
Erklärung 


denken: Mit den ſog. „Adverbialpräppfitinnen, 
geitwörter gebildet. Wir wiſſen un da werden zuſammengeſetzte 
ſilbe e- hat. So entſtehen Formen 1 5 as 2. Mittelwort die Vor⸗ 
wischet abgewiſcht, düaresteken durchgeſto Onnesain angeſehen, awwe- 
stoppet ausgeſtopft, uppewossen an 1 eingeheizt, iute- 
hingefallen; zenegen hingegangen; wegeoo en. Vgl. noch dolefallen 
mitgekommen und beachte innewennich SE, weggegangen; miaküom 
daß ſich von den zahlreichen Mi ndig. Es wäre nun denkbar, 
. ittelwortformen dieſer Art Formen wie 
2 et 1 9 ſ. f. abgelöft hätten. Aber wäre nicht noch ein 
and 8 SER denkbar? Könnten ſich nicht, den eigentlichen Umſtands⸗ 
wörtern nachgebildet und vielleicht von mie „mit“, umme „um“ beeinflußt, 
für die Zeitwörter ſtelbſtändige Umſtandswörter auf -e gebildet haben 
und könnten ſich nicht umgekehrt von Formen wie mio-kzom mitgekommen, 
duore- moet durchgemacht, anne- wossen angewachſen u. ſ. f. die e⸗ 
Mittelformen euemen gekommen, emoket gemacht, ewossen gewachſen 
abgelöſt haben? 

73. Statt riut, heriut raus, heraus wird auch (re) riuter gejagt, 
ftatt up herauf upper. Am merkwürdigſten iſt „inter, herinter herein, 
z. B. hai bait herinter er biß hinein. Den Anſtoß zu dieſen Neubildungen 
müſſen erunder herunter, inder hinter gegeben haben. An weiteren 
Umſtandswörtern zähle ich noch auf: osten vorhin, füdder weiterhin, 
upperstunt im Augenblick, lütjek wenig, das auch ſchon als Eigenſchafts⸗ 
wort gebraucht wird, ümme un dummè um und um, und das Ka 

| anthänt öfter, zuweilen, wofür in Betheln and sant gejagt wird. 


D. Das Fürwort. | 
0 önli ürwörter ſ. unter 2. So, wie dort ange⸗ 
i e eee - betonter Stellung. Schwach betont, 


k a 

geben, lauten ſie aber nur in . lten ſie, wie in 
? f rt ſtehen, erhalten ſie, 

namentlich, wenn ſie hinter dem Zeitwort ſteh 10 


1 8 den z. B. ek > 
allen Maa, eine verkürzte 9 a 1 0 5 we, Jö > Je, lone S de: 


ers 
10 0 15 IN 2 fällt den Nord⸗ 
Mädchen und einfache 
zne bezeichnet werden. 


I 
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g ürwörter werden wie Ei 
ie be itzanzeigenden Fü j e Eigen 
nt no üarer hochtöit nad) ihrer Hochzeit, S 
möin, dòin, söin, luse, ine, lor. | 
Merke: for möinentwegen meinetwegen. | | 
76. Die hinzeigenden Fürwörter. 1) Das beſtimmte Gef lehne, 
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ſchaftz. 
E lauten. 


m. 8 we 
Wrf. Cg. dai, de, de dat, det,“ dal, de, d Mz. dai 
Wmf. den(e) den, don, N der den, dann 
Vf. den(e) dat dai dai 
2) düsse dieſer | 
m. s. w. 
Wrf. Ez. düsse düt düsse Mz. düsse 
Wmf. düssen düssen düsser düssen 
Wnf. düssen dat dat düsse 


z. B. in düsser swören töit; in dissen swören töiten, 
Anm. Das ss iſt ſtimmhaft. 
Fragewörter. 

77. wer wer? weme wem, wen? wat was? 

Anm. Das einzige Fürwort, bei dem der Wemfall den Wenfall aus 
dem Felde geſchlagen hat. f 

wecke, wecket welcher, welches, welche? wird wie ein ft. Eigen⸗ 
ſchaftswort abgewandelt. 


75 wo? wie? wiüafiole wieviele? veneir wann? wllerümme 
warum? 


Unbeſtimmte Fürwörter. 
78. al all; alles (ein alter Wesfall? 1 f 
. f ?) alles; nis nichts; wat etwas; 
wecke einige (niemals rückbezüglich); aine, ne man; sülm, sülmst jelbft, 


de sülwe, sülwich: | | 
‚ sSülwichte derſelbe; mannich manch; nemmes niemand; nal 


kein, die en immer 
kein wofür die Jüngeren immer mehr kain ſagen; jöider jeder Be 


2 
* 
2 


e 7 
2 3 a) G: undaahlen 
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föiw(e) Lwintich ; 
sess(e) drittich 1 Cute 
8275 95 „» seste 

acht(e) 11 Be 1 

nigen sechtsich 5 55 5 

tain(e) Söipsich 2 100 

ölm achtsich 5 9 755 
twölo(e) namntsich Ri 100 


drittain(e) hundert drittainte 
Ftortain(e) diusent „ fiertainte 
Foftain(e) „ Joftainte u. ſ. f. 
F. Verhältniswörter. 

80. Mit dem Wemfall: 567 bei; fon von; iuf aus; mit; no nach; 
söit ſeit; tau zu. ö 

Mit dem Wenfall: auer, düsr, dor, dörch durch; for für; one 
ohne; umme um. 

Mit Wem⸗ und Wenfall: an; for vor; gigen gegen, neben, gegen⸗ 
über; under hinter; mank; under unter; deer über; up auf. Hai 
gait int Felt; hai is in Felle. 


G. Das Zeitwort. 
I. Das ſtarke Zeitwort. 
a) Die Endungen. 


81. 1) Der Gegenwartsform. 
a. Wirklichkeitsweiſe: e; est, st; et, t; -et; 5 5 -et. 
x El. 
8. Befehlsweiſe: — 
82. Bei faſt allen ſtarken geitwörtern ergibt ſich ein Wechſel Ne 
Stammpokals in der 1. Perſon der Ez. einerſeits, und pi 8 0 19 
Perſon anderſeits (ek schröiwe, diu schrifst, hai schrift). Er 


t 
lbſtlaut gekürzt oder der kurze nich 
lag 12 55 155 99 65 af Ausſtoßung des Endungsſelbſt⸗ 


m (Prtteritun). 

cr 5 in der heimiſchen 
mer und allmählicher 
+ die olenbung‘> 
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ein erſetzt, in Nebenſätzen, namentlich in 


täte“ umſchrieben; wenn hai mer help dn 


form mit haben und j 
un er mir hälſe. f } „ 
= 0) Wirklichkeitsweiſe: —; "est 3 e e 
c) Vediagweſe , 
o) 2. Mittelwort: I.. N 
84. Der alte Wechſel zwiſchen dem . ed dee ve 
1. u. 3. P. der Ez. einerſeits und der Mz. und der 2. P. der Ez. an 
derſeits iſt in unſerer Ma noch in weitem Umfange erhalten, am reinſten 
in der 4. und 5. Ablautsreihe (ek Sal ich ſaß, diu Saitest, hai Sat; 
wöi Saiten, jöi Saiten, Sai Saiten). Exit in neuerer Zeit nehmen die 
Ausgleiche zu. Zu bemerken bleibt ferner, daß nicht, wie in den nord⸗ 
niederſächſiſchen Maa, Endung und Vokal der Bedingweiſe (am Umlaut 
erkennbar) die der Wirklichkeitsweiſe verdrängen. Man vgl. 
medl.: ik fun (< fünne < fundi), du fünnst, hei fün; ul, ji, Sei fün 
Betheln: ek funt, diu fünnest, hai funt; wöi, jöl, sai funnen. 
b) Die Beugung. 
85. 1. Ablautsreihe. 
Aſ.: 1 — Ee2— 1 — 
Betheln 8, - ai 19 
Beiſp.: blöiwe — blaif — bliom — ebliem 
bleibe — blieb — blieben — geblieben. 
Gegenw.: blöiwe, blifst, blift; wöi, jöi, Sal blöiwet. 
Berg: blaif, blizwest, blaif; wöi, Jol, sai blim. 
Der Ausgleich ek blaif — wol blaim ift in vollem Fluß. 
Beſondere Fälle: 
1) ek rölo, diu rist, hai rit: „i i i 
diu , hai rait 5 — 1 3 u. ſ. f. reiten (59); eR Be 
ritten (0b ). ich ritt; ek ns ich ritte; enen g 
2) Wörter auf 7, d, 1 | 
reißen; ek rait, 


ich riſ 


lin rist, hai rit, wöi röitet u. 1 
ii ra, 2 l retten ich riß; ek 
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a) schaite — Schug. 
b) Rriupe — krüsp — 
egenw.: Schalte, Schüst, Schüt, wöi ’ 
kriupe, krüpst, krüpt, „ Haltet u. f.. ſchießen 
Merg.: Schlot, Schüatest, Schüst, 7 5 
eschüsten geſchoſſen; e echten ſchoß; schüote ſchöſſe; 
Die Verg. müßte eigentlich heißen: e& Scheot, diu sch 
wöl schüaten u. ſ. f. Im Nordoſtzipfel (ſ. 121 heißt es 
Während hier aber das eo — Be es auch ek scheot. 
au auch in die M ˖ 57 
ten), iſt umgek * s 3. getreten iſt (wöi 
99 05 92 9 ehrt 150 1 Teil des Gebietes das 4 der Mz 
un ub Sp n, wie überhaupt dieſe Ablautsrei N ört 
319511 j reihe am meiften geftört 
Beſondere Fälle: Von kaln ziehen ift die 1. P. der Gegenw. ab⸗ 
handen gekommen und wird von dem gleichbedeutenden Zrecken gebildet, 
alſo: ek Hechte, diu tuist, hai tuit. Die Verg. heißt mit grammatiſchem 
Wechſel ek fuch (teoch) — WÖl fügen. Der gramm. Wechſel ſpielt auch 
eine Rolle bei den beiden Wörtern für „frieren“ und „verlieren“. Beide 
haben 2 Nennformen, die ältere ferlaisen, fraisen und die neuere fer: 
lairen, frairen. Mit dieſen Doppelformen heißt die Gegenw.: 
ek ferlaise, diu ferlüst, hai ferlüst, wöi ferlaiset u. ſ. f. 
ek ferlaire, 55 ö 75 „ „ verlairet. 
Die Verg. ek ferlüar; ferloren verloren. 


87. 3. Ablautsreihe. 


a) Der Stamm geht auf n + Mitlaut aus. 
A., „„ u u 
Beth.: 1 — u — u— U | 
Beiſp.: finne — funt — funnen — Ez, — ek fünne ich fände. 
Anm. In der Mz. der Vergangenheit dringen die umgelauteten ü- 
Formen vor (wöl fünnen, sprüngen u. . * ne 
Gegenw.: ek Spinne, diu spinst, hai spint, wöl Spifthel. 
Anm. hinken ift ſchwach geworden. | 
b) Der Stamm geht auf r, I + Mitlaut aus. 


q 


Schüsten ER 
krüspen — 


Beiſp. 


llolest, hai scheot, 
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len ſchelten und 

ellen gelten, schel find 

7 wenken winken (ſ. 40); doch bildet deten 
außer ewunken. hen 


ierzu gehören u. a. 
nn ſchwimmen und 
faſt nur noch ſchwache Formen, 


60 7 ＋ Mitlaut. 
r 

Beilp.: starwe — stoff — storm — estorm ſterben 

p.: basten — bost — bosten — ebosten (54) berften, 
Gegenw.: starwe, stärfst, stärft. Ä 

Beſondere Fälle: Bei wiorn werden, das auch hierher geb; 25 
klären ſich die Unterſchiede (, en, ewüaren) aus dem früher 
Schwund des 4 hinter 7 (49). 

Anm. In dieſer Gruppe tritt in der Vergang. noch der Wechsel des 
Stammvokals hervor: ek storf, diu störwest, hai stoff; wöi toren, 

88. 4. Ablautsreihe. 


a) Der Stamm geht auf m aus. 

| Aſ. % „ 
Die beiden hierher gehörenden Wörter, küam kommen und nüom nehmen, 
haben in der Gegenw. einen abweichenden Selbſtlaut. kim (aſ. cuman 
verdankt ſein 2 > Za dem w-Schmwund von germ. que man, und nom 


hat ſich, wie es ſcheint, im Gegenwartsſtamm (f. 9c u. 121) an Auen 
angelehnt. | i 


Gegenw.: nome, kümst, klimt; küamet 


nüame, nümst, nümt; nüamet 
kum komm, aum nimm. 


Ram — kaim: küam 

nam — fai; enilam. 

Stamm geht auf einen anderen Mitlaut aus. 

Beth. 4 — Ae) % — 75 

Deilp.: bete — brüsak (Ora) — brüsken — ebrüsken 

Gegenw.: dreke, brekst, brekt. Bedingweiſe: ek brüake 
Ebenſo gehen: drepen ’ 1 | 

spr£ken ſprechen, Ber 2 deln ſtehlen, sweren ſe 
Die alte e 

jest noch e Verg. drak, drap werben von alten Sul 

der 2, Ablautsreihe er stal, Die jungen Formen ſtamn en alle 


3 7 


Verg.: 


b) Der 


3 
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Ai. 6 L — a 8 
Beth. le, e, i 7 — 
Ba 5 al ws 
Beiſpiele: 1) Slome — gf 225 I e 
2) ete u a, elo geben 


® 
| | 2) ligge — lach — Iaigen _ 205 N 5) eſſen 
Gegenw.: Se, gifst, gift; ligge, Ba 7 legen. 
Regel: In der 2. und 98, H 05 icht 
örter, die in ; ei 
1 1 P. e Men 1 159 5 aber & die Wörter, die in 
= N . Wie eren gehen sten f 
fergeten vergeſſen, lesen leſen, meren wife 11 Ne 
vgl. 5 5; wie liggen gehen Kitten fügen, pir e en 


90. 6. Ablautsreihe. 
A a 
Beth. 9, o — au — al — 9 
Beiſpiele: 1) gröwe — grauf — graüm — egröm graben 
2) wasse — WOSS — sen -— ewossen wachſen. 
Gegenw.: gröwe, gröfst, groft; wasse, wassest, wasset. 
Wie grom geht auch noch slögen ſchlagen, jogen jagen, sek verjögen 
erſchrecken, frogen fragen. Die s letzteren bilden auch ſchwache Formen. 
Beſondere Fälle: Statt slögen wird in der Gegenw. gern sion 
(slaist, slait ſ. 21) und entſprechend eslon ſtatt eslogen gebraucht. 
„tragen“ heißt mit Umlaut dregen (drechst, drecht), frögen, jögen 
bilden die Vergang. frauch, jauch, das Mittelwort der Vergang. ſchwach 
(efröcht). ” 
91. Die urſprünglich ftammv erdoppelnden (eeduplizierenden) 
Zeitwörter. 
R it af. a 4 Doppelmitlaut. 
a) Ztwörter mit 5 0 — (fung) — fongen — efangen 
) fangen (fange, fengs „ hengt) — hung — hüngen — ehenget 
) hengen (henge, hengst, fell — fellen — e allen 


) fallen (falle felst, felt) — g* 
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N jpst, röpf) — Falp — raipen 

men rufen (raupe, TOP ; 9 

4) 5705 lesen (lose, blest, blest) — blais — blaisen — he 

5) biösen nest, het) — hait — haiten — ehe Ösen 
i 


e 
gelten heißen (heile, 0 
8 den: stalilen ſtoßen, roon raten, 5,0, 5 
1 rate 
N 


Schwach find gewor . 
und 9 1 Umfange auch dlosen blaſen, hengen. 
prüngliche Wörter auf mi. 


92. Urſ 8 i 
a) söin fein. (Die Grundform wesen fehlt in unferer Ma) 
Gegenw. Verg. 
ek bin 8 ewest geweſen. 
diu bist wüeret sd! ſei; söit ſeid. 
hai is was 


wöi, Jöi, Sai sint Morel. 
Statt ek bin ſagen ältere Leute in den entlegeneren Dörfern noch ez zy 


b) daun tun. 

ek dau dia edon 

diu daist 

hai dait 

wöi, jöl, Sai dauet Mon zu tun heißt te daun 
c) stoon ſtehen. 

ek St stunt eston 

diu staist stünnest 

hai stait stunt 

wöi, jöl, sai Stat stünnen, ſelten stunnen. 


d) gon gehen ſ. 91, 4. 
93. Die ſog. Praeterito-Präsentia. 
Vorbem.: Die Gegenwartsform zeigt, da fie urſprünglich eine Ver 
1 8 war, zwiſchen Ez. und Mz. Wechſel des Stammvotaß, 
1. wetten wiſſen. 
wait, waist, wait-wettet; ek wuste; ewust. 
2. dügen taugen. 
düge, döchst, döcht-düget: ile 
9 get; ek dochte: ; gend nit 
nutzig; Dügenicht Taugenichts. 8 
6 3. innen können. 
an-könt; ek konne Bedi f 
5 „Bedingweiſe 20 
* 5 85% f je könne, ekont. 
ra] -drügwet (drö > 
(eröwwet); drofte-dröfte: edroft ſ. 55. 
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5. müsagen mögen. 
nach- miloget; ek mochte - möchte: 
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6. söln ſollen. » emocht, 


sal-sölt (sült); ek solle (sölle) 56 

7 . -sölle: a 
Dörfern und bei den Alten heißt es 19 15 178 In den abgelegenen 
faſt allgemein. vielfach schal; diu schast ift 


7. mötten müſſen. 


mot, most, mot - wöi möttet: ek 
i dringt . Moste (möste) - möste; emost (emö 
Das Ö gt, namentlich im Südweſten, auch in die Ez. 125 Gen 


8. wiln wollen. 
ek wil wöl wilt; ek wolll di 
ZW 
diu wut (wuttu?; wutte?) diu 806 er 221 
hai wil hai wol 


II. Das ſchwache Zeitwort. 
a) Die Endungen. 
94. 1) Der Gegenwartsform. 
a. Wirklichkeitsweiſe: e, est, et, t; et, et, et. 
6. Befehlsweiſe: 3 -et. 
z. B. ek melle ich melde, diu mellest, hai mellet (melt); wöi, jöi, 
sai mellet, melle melde. 
95. 2) Der Vergangenheitsform. 
a. Wirklichkeitsweiſe: e, -est, e; en, en, en. 
B. 2. Mittelwort: et. 
z. B. ek melle ich meldete, diu mellest, hai melle, wöi, jöi, sai mellen. 
Die alte Endung -de iſt bei allen Zeitwörtern verloren 
gegangen ( < mäkede machte). So kommt es, daß die 1. und 
2. P. der Ez. den entſprechenden Gegenwarts formen völlig gleichlauten: 
ek flicke ich flicke und ich flickte; diu mökest du machſt und du machteſt. 


b) Die Beugung. 
Stammvokal bleibt in allen Formen unverändert. 
ek liawe ich lebe, diu liawest, hai liowet, 
eliowet gelebt. Das ift der Fall 
ch bei ſehr vielen mit langem 
chw. Ztwörter. 
ürzt, und zwar in 
orm und in dem 


96. 1) Der 
Beiſpiele: ek melle |. ob.; 
wöi liawet ...; ek liowe ich lebte; 
bei allen Wörtern mit kurzem, aber au 
Stammvokal, überhaupt bei der Mehrzahl der | 


97. 2) Der lange Stam 
der 2. und 3. P. der Gegenw., 


mvokal wird verkü 
in der Vergangenheitsf 
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iſt dadurch herbeigefſi 
Hang. Die Verkürzung iſt geführt 
Mittelwort der en Bindevokals der Wurzelvokal fich 08 wonder, 


ung | . 

110 f e kommen vor allem Stämme in Betracht, m 
itlau F 

gahnlaut oder Y, R ausgehe 10 
1) baüte zünde an, böst, böt — 


2) malte begegne, most, mot a 1 Br 
3) staute ſtoße, stöst stöt — stodae 
4) Halle blute, Dlöst, plöt — blodde — eblot 
5) Valle hüte, höst, höt — hodde (hudde) — ehot (ehut) 
6) duie deute, dust, düt (bedüt bedeutet) — dudde — edut 
7) Inie läute, lüst, lu — ludde — elut 
8) kaüpe kaufe, Röfst, köft — kofte — ekoft 
9) daupe taufe, döfst, döft — dofte — edoft 
10) saüke ſuche, söchst, söcht — sochte — esocht 
11) glaüwe!) glaube, glöfst, gt — glofte — egloft 
12) faüwe warte, töfst, töft — tofte — etoft. 
Von broan braten, 10% laden, 70 raten heißt die Gegenw. ez 
Ioe, diu loest, hai Iget u. ſ. f., die Vergang. ek Joe ich ladete. 
98. gem haben, leggen legen, seggen jagen 


I) ik hewwe wöi hewwet ek harre ich hatte ehat gehabt 
diu hest ek härre ich hätte 
hai het 
2) ek segge, hai secht (segget), hai sęlo) er ſagte, esecht 
3) ek legge, hai lecht (legget), hai lęlo) legte, elecht. 
Von der Jugend hört man ſchon sechte, lechte. 
99, denken, bringen. 


denke | dachte edacht 
bringe (diu bringst, hai bringt) brochte ebrodht 


RN. 95 55 ft unſerer Ma fremd: ik hefine nid 
gebrannt). lücht 1 5 ganze hius is awwebreit (l 
j 10 7, m as 87 1 u vw ' 
2 u 5 70 n kriegen, sliuken ſchlucken und zu 
ö > ſtark geworden. 


. 
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eſchichte d 
102. Auffälligen Um aut zeigen f 
e 
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rter: hlaian bluten 
onner, donnern, Don⸗ 


zwe Laube: d Gröschen Groſchen; 
ſtottern. In Dorp, Därp (117) bez Muirker Maurer; stöddern 


5 7 Di * 
in Anschüete ſtammt der Umlaut aus 5 77 en ebenſo 
aus der franzöſiſchen Ausſprache. um Jüst „gerade jetzt 
Bei klöppen klopfen, den 
2 dbengeln (Eg. Klo ; 
Stöppen) Stoppeln hat nur der Oſten des Gee ee 


N land gewandert. Es muß entweder 
nach hier gekommen ſein, bevor in Ober⸗ und Mitteldeutſchland p>pf 


Boden pf in p umgeſtellt worden. 

103. Unter Einwirkung von gerundeten Nachbarlauten (Lippenlauten) 
hat Rundung von e, 7 > 6, U ſtattgefunden in düsse dieſer; frömt 
fremd, Frömme Fremde (A. Laſch nimmt Mud. Gr. § 169 Ablauts⸗ 
verhältnis an); Krüwwe, Krübbe Krippe; Mulm Stauberde; nüam 
nehmen (9c, 88); ölm 11, ölfte 11% (unter Einwirkung von Lwölf, 
twolfte); sülm, de sülwe ſelbſt, derjelbe; Sprütse, sprütsen Spritze, 
ſpritzen; Ammer (bei alten Leuten auch Jümmer) immer; lone (< öne) 
ihn, Wöselken Wieſel. Über Schürm uſw. für Schirm ſ. 39. 


104. Aber auch Entrundung kommt vor: Blaidorn (En) < 
Blaüdorn Blühdorn; Böksen (< engl. buckskins); Flaia Flöhe; 
Kais Kühe; Flaitje (mnd. vloite) = Flaitjepöipe, flaitjen Pfeife, 
pfeifen. Hierher gehören auch Därp Dorf u. ſ. f. in einem kleinen Teile 
des Gebietes (117) für Dörp u. ſ. f. 

105. Es haben abweichend vom Hd. u. a. 

Männliches Geſchlecht Weibliches Geſchlecht See Geſchlech 
Brill Brille Fleo Floh Be! 
Mund pe 
Dauk 10550 b Munt 85705 
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5 ältniswort und 
en von Verhä Hauptwor N 
106. e ſondern in ee Serwendung a 
im Sinne 16 0 Geſchlechtswort meif 1 15 In Ke 0 
ſo fällt das be e im Munde, in Sinne im 2 2 ' Hiuse im 5 
Kopfe, in i Sale in Felle im Felde, in Bedde im Bett, , 5 
5 x = Schaule nach der Schule, in Wege im Wege. x 

am Ende, 76 

Aus der Wortbildungslehre. 


var ˖ ilbe 8 erſcheint als 5 

107. Die aſ. ſächliche e Se und dien nahe oder, 
wenn der Stamm ſchon Z enthält, a \ ich 

Inamen, z. B. Knüttelse Strickzeug; Stippel 
Bezeichnung von Samme Wurzeln; O7 br 
Tunke; Wörtelse Haufen von loſen Wurzeln; Opfenfaf. 
Füllese Fülſel; Schellese Tracht re ö | 

108. Mit -ige für -inge werden weibliche Wörter gebildet, 3. J. 
Dünnige (mnd. dünninge) Schläfe; Fertellige Erzählung; Löinige 
Wäſcheleine; Richtige Richtefeſt; Släppige Durchſchlupf. Vgl. Franigen 
Franſen, Aerich Häring. 

109. Von Handwerkernamen auf -ker nenne ich: Bloker Böttchet; 
Muirker Maurer; Pötjer Töpfer. Andere Wörter auf er: Döbber 
Täuberich, Mülter Maulwurf. 

110. Die lebensfähigſte Bildungsſilbe bei Eigenſchaftswörtern it 
ich < ig. Sie hat Mittelwörter der Gegenw. in Eigenſchaftswörter 
verwandelt, z. B. glaunich glühend, küakenich kochend, passich paſſend 
(aber stoppent ful geſtopft voll), einſilbige Wörter zweiſilbig gemacht, 
3. B. halwich halb, dröistich dreiſt, hollich hohl, oder gar in der er: 
erden Jom nch dreiſibig gemacht: Aaiserich heiſer, welter 

ſchweißig, solterich ſalzig. Aus hd. ordentlich iſt olli geworden. 


111. Eigenartig find die Eigenſchaftsworter auf ern: knllotem 


beinern; beheolern von gutem Gedächtnis: ich: Sole 
mern verſchämt. chtnis; fergettern vergeßlich; sche 


neken Hühnchen; Hui 5 x 5 f 5 
Meiſe; Swöleke Däuschen; Köpken Obertaſſe; Maisek? 


seken begütigen, albe; Wöselken Wieſel. Vgl. das Ztw. begab 
113, Bi | 

Pötjer Se 7 Ei beißt die Verkleinerungsſilbe durchaus 7e, ol. 

a auffallend zahl ih SG) kann hier nur einen Teil der in un! 
zahlreichen Verkleinerungen dieſer Art aufführen: 
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a) Hauptwörter: Boy; = 
- : 725 Se Jen Bonbons. 
Füßchen; „ Pfeife (beſ. aus Wei Br 
Flunk), 1211 böin Siöfitjen 270 e 1 
getan (og. J, ene, Her onde dib Gert, (u 
52 22 . 1 tJen 6 8 7 
Gefängnis; \irzkerlitjen Kleinigkeiten; et Klischen geſprochen) 
Altweiberſommer; S 7 nen 2 1 77 "netjen (52) 
| ddespunje (fi 
a ade e 
a i Da a ARE 
Dietrich, Netjen Antoinette, un Vornamen wie Ditjen 


Holzapfel, Holzbirne; Swartjedügrn 
c) Zeitwörter: dentjen tä 


genehmen Schwerenöter ſpielen, En. Flentje, früntjen zärtlich fein, 
liebkoſen; klüntjern bafteln; pütjern gern trinken; schütjern gern ſchießen; 
sprütjen ſpritzen; strentjen (vgl. mnd. styenten) ſpri 

mit der Hand oder mit der aus Holunderholz ſ 


i elbſtverfertigten Strentje⸗ 
büsse Handſpritze); witjen weißen. 


Laut⸗, Wort⸗ und Mundarten⸗Geographiſches. 
A. Die mundartlichen Abweichungen innerhalb des Gebietes. 


Das Gebiet zwiſchen Hildesheimer Wald und Ith wird durch in 
gleicher Richtung (nach Nordweſten) ſtreichende Bergzüge in 4 Mulden 
geteilt, von denen die beiden erſten vor Gronau ineinanderlaufen und 
eine doppeltbreite Mulde bilden. Die Mulden liegen zwiſchen: 1. Hildes⸗ 
heimer Wald und den Sieben Bergen; 2. den Sieben Bergen und dem 
Külf; 3. dem Külf und den Duinger-Thüfter Bergen, die wir nach 15 
ee in . be 

ulden münden in die im No 8 ö 
. die für uns bei Koppenbrügge Kuh 5 
und Oſterwald⸗Deiſter) anfängt und 5 Samet .. Minden⸗ 
, ee 19155 an Mulde flieht der 
u 7 7 5 5 an ihm liegen e 4 9 
5 Die zweite Mulde und die vereinigte 

au, Burg N 


| inetal. 
zweite Mulde find alſo gleichbedeutend mit dem Leine 
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42 
Um. 
114. den Südgebiete hei 

15 d im angrenzen eißt d 
Wie im e l unſerem Gebiete faſt durchweg Er 8 
hältniswort „um iehende Grenzlinie zwiſchen ümme und „„Die 
in ſüdöſtlicher Be 0 0 und Lamſpringe vorbei auf Wolfstane 
geht vom Deiſter 0 von unſerem Gebiete nur Nordſtemmen und ban 
i. H. 1 a 1 0 umme ſagen, während man in den Machbardirf 

a h 1 7 .. 2 

9 18 und Burgſtemmen meiftens ſchon Amme und in Bethel nur 
j ört. 
0 115 0 Durch. 
Wie im Weſtfäliſchen, aber anders als im angrenzenden Südgebiete tet 
auffallender Weiſe auch „durch“ in unſerer Ma fajt durchweg in N 
umgelauteten Form auf. Nur die ſüdlichſten Dörfer der 1. Mulde haben 
die ſonſt oſtfäliſche umlautsloſe Form: in Weſtfeld, Petze, Sibbeſſe heißt, 
wie im Götting.⸗Grubenhagenſchen, durch: Mor. Die umgelautete Form 
tritt weſtlich der Leine als dör (vgl. för vor, für), öſtlich der Leine, 
doch Elze einbeſchloſſen, in der betonten Form Ber (< vormnud. Rur) 
auf. In den Städten und Flecken (Gronau, Elze, Lauenſtein) ſagt man 
auch, halb hochdeutſch, dörch, Duingen (129) jagt dor. 

116. Die Leine ift auch für manche anderen Spracherjcheinungen 
die Grenze, oder doch die ungefähre Grenze. 

Oſtlich der Leine heißen „durch“ Mar, „hören“ hüsren, „Woche“ 
Hefe, Wecke, „Mittwoch“ Middewecken, „wenig“ wennich, „mehr! 
me£ir, „Mädchen“ Meken, „Klettern“ klaian; weſtlich der Leine Haren, 
Woche, Middewochen (hd. ), weinich (Nordweſtecke Wwenich), mer, Maikeln) 
klötern. Dazu treten: O. Noten Atem, Sommernetjen Marienfäden. 
W. ofen, Sommermetjen (52). | 


die ältere neben der neueren Form. In Lübbrechtſen und Mehle dringen 
wennich vor in Elze gilt nur Wennich); jenſeits der Leine wird nur 
0 1 und Deinſen Meken gejagt; Alaian reicht ſüdlich nur noch bi 
190 57 Sibbeſſe⸗Wallenſtedt. Es ſcheint, als ob Maiken, klaion ud 
1 155 den plattdeutſch Sprechenden zu plattdeutſch klingen und 

SE Ven, wennich, klötern ebenſo wie Middewochen vordringen 
öftl, der gene gebn „ in der Bedeutung Froſch wird 5 
haft ſcheltende Bain 0 heißt hier Zork, das zugleich 15 il 

ung für kleine Kinder iſt; weſtl. der Leine 
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Jitse weniger gebraucht und bede 43 
Flöpper, ſüdl: uber dann Kr; 
pogge und Flöpper, ſüdlicher Zy röte; ee 
117. SOſtlich der A Flüpper. Froſch heißt hier 


von den Dörfern Eberholzen, Ei 9 Sprachinſel zu erwähnen, die 
ebildet wird. Hier wird ſtatt ör vor Mitlaut el Mun, Neben 
Es handelt 150 um die Wörter Dörp 1 SL 7) ar geſprochen. 
Kälber tränken, Wörme Würmer, Schörte(n) S e ee 
Man ſagt in den ſechs Dörfern alſo Harp War u 1 
. stärten. Solcher 4% Inſeln gibt es in Sie h 278 
Er BR 
u wird in einem gro en Tei ; . 
19 115 daß 1 9051 er uk ed (a) geſprochen. Ich 


der nordweſtlichen Ecke am Ith, in Hemmendorf, Volldagſen, Lauenſtein 
wieder au geſprochen, allerdings mit ſehr hellem a. 


2, 3, 4, äre Eier u. ſ. f. 

120. Wir haben in 117 eine kleine Sprachinſel kennengelernt. Eine 
große Sprachinſel wird von 67 (< 7) gebildet, |. 27. öi hat ſeinen Kern 
und Kulturmittelpunkt entſchieden in Hildesheim als Hauptſtadt des 
Bistums, von wo es ſich nach allen Richtungen ausgebreitet hat, bis es rings⸗ 
herum auf e ſtößt und von ihm abgelöſt wird Colt — keit Zeit). Ich 
habe die Grenzen im Süden, Norden und Oſten genau in der Ztſchrift 
Alt⸗Hildesheim 1935 angegebe n, und die Merkwürdigkeit hervorgehoben, 
daß 67 ſich faſt genau mit der Reichweite der latholiſchen Dörfer 10 
Nach Oſten reicht es aber über den e 30 Thüſter = 
hinaus weit in den evang. ehem. Kreis Gronau hinein. In dieſem 1 
bilden die 67 Dörfer einen Keil, deſſen Grundlinie im 65 89 1 in 
ſum bis Weſtfeld reicht, deſſen Se EA 85 in 1 02 Seiten⸗ 
und Levedagſen gebildet wird. Die BE b Sen, der unteren 
nie ind Geyerfum, Bethefn, Eime, Deitmifen, dere gegen spricht 
Weſtfeld, Brüggen, Lübbrechtſen, Rott, Thüſte. 
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Die h 
44 | 
Deinſen und Levedagſen wird teit 


ilmiſſen 
3 eil, in Deilmiſſen, ingen. 
Bun 15 doch ſcheint 27 e rößten Teil d 
tölt 151 Wir haben geſehen (8), aß i d 2 48 Gebietes 
1820 ind Win altoffener Silbe, alſo e ee Tondehnun 
vormnd. G1 alſo dasſelbe Schickſal haben. Anders ift 3 


7 J. üo werden, a 2 4 
5 mündlichen Randgebiete. Hier ſchlagen! und verſchiedene 0. 
A iz ergibt auch hier U, ö erſcheint aber als Eo, lautet alſo glei 


mit dem eo aus vormnd. au 8. B. u e u alſo au 
im Randgebiete kuom kommen, enüom, wUd! ‚ ’Tügel Vogel; 
aber Bon Ofen, beom oben, Kneoken Knochen, keoken kochen, leom 
loben, reon Eoben. Dazu kommen noch die unter 8 namhaft gemachten 
Zeitwortformen: scheot, escheoten, edreopen ſchoß, geſchoſſen, getroffen 
uſw. Es handelt ſich um die Dörfer Nordſtemmen, Heyerſum, Mahlerten, 
Burgſtemmen, Mehle, Sehlde, Esbeck, Hemmendorf, die Flecken Salz 
hemmendorf und Lauenſtein und die Stadt Elze. Der Unterſchied wird 
ſtark empfunden. Die Grenzdörfer necken ſich mit einem Spottvers; die 
Einwohner von Heyerſum z. B. kennzeichnen die von Betheln mit dem 
Verſe: 0 bam upm om do ligget Knüaken, de wilt wa Roben, 
und dieſe antworten: do beom upm Eom d ligget Kneoken, de uili 
we morgen keoken. Im Weſt⸗, d. i. Ithzipfel dieſes Randſtreifens, 
alſo in den beiden Hemmendorf und in Lauenſtein, fällt bei eo auch 
noch der e⸗Vorſchlag fort, oder beſſer, mnd. 6 hat ſich nicht in eo ge⸗ 
jpalten, und es heißt: köken, Knöken u. ſ. f. Dieſes 5 gilt darüber 
hinaus in dieſem Gebiete auch für vormnd. 4, jo daß man auch ſagt: 
Fogel, nen, kömen. Es heißt dort aber auch nomen, Köken, Mölen 
für ee, ee, Müsalen (9), und ebenſowenig find mud. 2 zu io 
bar, Brot di Sa dag n n , fe vie, Tee Hun On 
Haus faſt Hus lautet⸗ as im 4 Su klingt fo schwach, das Hus 
D 

122. In den Dörfern am Ith von Kapellenhagen bis Lauenſtein⸗ 
von 4 18) und mud. e? (2 in offener 
nlaute geblieben und lauten € falt 
eife, alene allein, ek hete ich heiße 
In der Südecke dieſes Gebietes Dot 
en wird af. io nicht zu ai, ſondern di 


in erſter Linie um die Spaltungen und 37 


Vokale e, 6, 5 in 7, lle, lo 
kale e, 6, 6 in io, 2, it ds 


neben 


sweten ſchwitzen Klewer K 
5 [ 
Kapellenhagen bis Wallenſ 8 
ö Es handelt ſich alſo 
ehnungen der ſog. mud. onlan 
Dieſe Erhaltung der einfach 


mit chen gelängten Tonvokale te 
Der Ith iſt alſo hier Ein weich vom Ith bis zu Weſer 


E . 
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ae 4, Bär Bier, Där Tier. Thüſte 45 
(faſt fare), Bale,, und die Dörfer 5 105 Levedagſen lagen ſchon faire 
ee 11 787 unter 117 ge 90 4 
Gebietes bemer enswerte Abweichun en a e Nordrand unſeres 
dieser N ordrand in der großen 5 gen aufweiſt. Wir wiſſen ſchon, daß 
liegt. Die Gründe für dieſe Ab und Völkerſtraße 
auch in dem geſteigerten Handel und V un: NE 
erkehr, die d 
verſchiedenſten Landſchaften zueinander führen 110 a 171 
dadurch ausgleichend und abſchle er würfeln, 
und in unſerem Falle ſicherli 
oben eine Ma mit weniger ze 
Ma, die, wenigſtens in der N 


vollbepackten Wagen in alle Himmelsgegenden auszuſenden. Die Blau⸗ 
kittel hatten ſich mit vielerlei Maa abzufinden; die Geſellen kamen aus 
allen Himmelsgegenden, und auch von den Meiſtern und Arbeitgebern 
heißt es, daß fie aus allen Landſchaften von der Rheinprovinz bis Oſt⸗ 
preußen ſich zuſammengefunden hätten. Daß die Duinger eine Ma für 
ſich haben, wiſſen fie ſelbſt ebenſogut wie die nähere und fernere Umgebung. 
Die bemerkenswerteſten Sondereigenheiten der Ma ſind folgende: 

1) Mud. 1 (28) iſt (wie im Hd.) zu au geworden (mit dunklem 
a): dau du, Haus Haus, ause Haus (für iuse Flius) unſer Haus (Mz. 
Huiser), Maus- Muise Maus ⸗Mäuſe. e 9 0 die Einwohner 
Dauschen (sch ift ſtimmhaft, wie franz. / zu ſprechen) . 

72 ird nicht zu offenes ö geſprochen, 
eee 7 En. 75 Gans = Gänfe. 
lange Laut zu engl. had, man): 
ek wät ich weiß, up Änen Bäne 
’ eco verlieren, hä krädı er 
auf einem Beine, Mäken Mädchen, ferläsen 
kriegte. e N 

4. au (80) ift über ea zu 4 


eworden: dan tun, Hän Huhn - Hal: 
zZ r- Brüder. 


Be 
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5 P v w 
vormnd. Z und , |. 8, 9, 117) wird 


am Ofen, ekrüpen gekrochen, enume 


Küken Küche, Mülen Mühle 10 1 ge⸗ 


7 t Wige 
hren ernähren, Biore Birne und Beere. Allen übe; 2 


oe „igen gern gern, Kerl Kerl, weren werden, Stern Sine 
àWVÿ'ö 
7) e für el in Wörtern wie algne allein, wenen weinen, Fuer 
Schweiß, Kese Käſe (118) teilt Duingen mit den übrigen Dörfern zwischen 
Kahnſtein und Ith. N f 
125. Geſchichtliches. Das Land zwiſchen Hildesheimer Wald und 
Ith zerfiel politiſch in verſchiedene Gebiete und hat zu den verſchiedenſten 
Zeiten den verſchiedenſten Herren gehört. Den ruhigſten Verlauf hat 
noch die Geſchichte des Raumes rechts der Leine genommen, das, bevor 
es Kreis Gronau wurde, aus dem Amt Gronau, dem Amt Poppenburg 
und einem Teile des Amtes Winzenburg beſtand. Es gehörte ſeit Alters 
bis 1802 zum Hochſtift Hildesheim mit Ausnahme der 120 Jahre von 
15231643, wo es nach Beendigung der Stiftsfehde an Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel abgetreten war. Von 1802 kam es nacheinander zu Preußen, 
zum „Königreich Weſtfalen“, zu Kurhannover und ſeit 1866 wieder zu 
Preußen. 
Wir haben 115 — 117 geſehen, daß dem Raume zwiſchen Hildes⸗ 
heimer Wald und Leine eine Reihe Sprachzüge eigentümlich find, 
In die Herrſchaft links der Leine teilten ſich zunächſt die Grafen 
von Schomburg und von Spiegelberg. Bald nachdem 1409 das obftegende 
Haus Schomburg ausgeſtorben war, ſiel der größte Teil des Gebietes 
durch Verpfändung an das Hildesheimer Hochſtift, jo daß von 1433— 
> das ganze Land zwiſchen Ith und Hildesheimer Wald Stil 
Be ne Dürfte man annehmen, daß ſchon im Laufe des 15. Jabſh. 
ich in ei geſpalten und ſich bald darauf im Kerngebiete des Hochſtift 
zu 6“ gerundet hätte, ſo würde dieſe Zeit für di f des Öl 
beinahe bis an den Ith h ak 3 für die Vortreibung 
beſonders günſtig angeſ e eee kennengelernt habe 15 
Stiftsfehde brachte 1 en müſſen. Der ſchlimme Ausgang 5 
ſtein an das welfiſche Fü 1 dende linksleiniſche Gebiet als Ant 1 
ürſtentum Kalenberg, bei dem es, allerdings 


letzte Zeit ohne da 
8 A a ; 
gerechnet, verblieb, bis . Poppenburg und die Jahre 1805—1813 5 


burg, zu dem auch E 
4 [ e u 
zuſammen bildesheimi nd Meh 


2 


u 


5) Für U, % (aus 

geſprochen: küken kochen, t 

x | * ＋ 15 

nommen, Zar loben; üne ihn 1 
6) % (14) vor / ſindet ſich nur f 1 5 

ſich wehren, ern 


le gehörten, war ſchon 1643 mit Gronau 
ch geworden. ſch 


4 
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B. Die Stellung der heimiſchen Ma 


126. Wir haben bisher die Ma zwiſchen Ith und 15 
Wald für ſich betrachtet; wir haben ſie gewiſſermaßen ai a 
gebung künſtlich heraus gehoben. Dabei ſind organiſche uam Um- 
und Übergänge zerftört, Verbindungsfäden und Verzahnu nen u 
und es wäre nun umfere Aufgabe, die Ma wieder einziehen map 
zerriſſenen Fäden neu zu knüpf 


. x üpft fein, wenn num 
zunächſt die Zuſammenhänge mit und die Beziehun 


innerhalb des Niederd 


glichſter Kürze befleißigen müſſen, 
und muß mich nun begnügen einfach das Ergebnis meiner Beobachtungen 
und Erwägungen in dieſer Hinſicht vorzulegen. 

Wenn die Frage aufgeworfen wird, von welchem Zweige des nd. 
Sprachbaumes die Ma des ehemaligen Kreiſes Gronau ein Sproß ſei, 
ſo werden die meiſten geneigt ſein zu antworten, das ſei gar keine 
Streitfrage mehr, zu beiden Seiten der mittleren Weſer hätten die Engern 
gewohnt, und ſomit ſei unſere Ma eine engriſche. Ich muß dieſer ſo gut 
wie allgemeinen Anſicht entſchieden widerſprechen und zwar aus folgenden 
Gründen. 

1) Wir haben die Angrivarier gar nicht nötig, um der heimiſchen 
Ma ihre Stelle anzuweiſen. Die Einteilung der ſüdniederſächſiſchen Maa 
iſt ohne ſie viel leichter, natürlicher und ungezwungener als mit ihnen. 
Wir kommen ohne jede Reibung durch, wenn wir die . 
Mag in weſtfäliſche und oftfälifche teilen, mit der Weſer als Scheide 
zwiſchen beiden. Kae 

2) Wir wiſſen wenig von den A PL Wee 

g i n eſtufer der 
geben nen wisse e e e 0 12115 nach Minden zu 
haben und höchſtens noch die rede 1 haben die 
bis zum Steinhuder Meer ausgefüllt ha en. J halten. Man vgl., was 
als Volk das Geſicht nach Weſten gerichtet 8 5 ff ſagt. 
Prof. Brandi dazu im Niederſ. Jahrb. X, S. nach 

3) abe En ſich nachweiſen ließe, daß die 1 958 

er ſelbſt, wenn f hätten wir 
f t hätten, ſo 
Alen zu über die Weſer Ne e Es wäre ein Fehler, wollte 
nlaß, die heutige Ma engriſch zu nennen. 
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jeder Vollsſtamm eine abgeſchloſſene 
e een und Wade Kader 
ee Jede Lauterſcheinung hat ihr eigenes Verbreitung Ich zu 
ſammen. | 7 f e 5 98gebiet, die 
einzelnen Lautbewegungen oder Lautſtöße kehren ſich nicht an Landes, 
grenzen, ja nicht einmal an Völkergrenzen. Die Naſalierung der Set, 
laute iſt von Frankreich aus über den Rhein bis nach Schwaben hing 
gegangen; die Auflöfung des Z > u vor Mitlauten hat ihre Ausläufer 
über die franzöſiſche Oſtgrenze bis nach Holland hinein geſandt (ou 
alt); die Verſtummung des End⸗e in den deutſchen Küſtenmaa it doc 
wohl aus denſelben Urſachen erfolgt wie dieſelbe Erſcheinung im Engliſchen 
Für die unſere Ma ſo kennzeichnende Zerdehnung kurzer Selbſtlaute in 
altoffenen Silben und Spaltung der alten z, A,“ iſt ſicherlich das füh. 
öſtliche Weſtfalen das Kernland. Man vgl. Formen aus dem Sau. 
lande wie ietten eſſen, Pie Pech, Knuakken Knochen, Kückke Küche 
nigen 9, Fügl Vogel, Weif Weib, Heus Haus, Muüse Mäuſe mit 
den entſprechenden unſerer Ma, und man wird ſagen müſſen, daß da 
dieſelben Kräfte im Spiele ſind, daß da dieſelbe Lautbewegung vorliegt, 
die in Weſtfalen, wo ſie älter, ſtärker und ausgebreiteter iſt, angefangen 
und ihre Ausläufer über die Weſer hinaus bis an die Oker vorgetragen hat. 

4) Im Mittelniederdeutſchen finden ſich keine Anzeichen für eine 
engriſche Ma, und A. Laſch hat dementſprechend in der Mud. Gramm. 
die ſüdmndſächſiſchen Maa einfach in weſtfäliſche und oſtfäliſche ge 
ſchieden. 

5) In demſelben Buche ſind die mundartlichen Kennzeichen der 
oſtfäliſchen Urkunden und Stadtbücher des Mittelalters herausgehoben 
worden (beſ. § 14). Sie find beſtätigt und erweitert worden it der 
Schrift von Gerhard Kordes „Schriftweſen und Schriftſprache m 
Goslar, Hamb. 1934“. Es zeigt ſich nun, daß ſich faſt alle aufgezeigten 
Kennzeichen des Oſtfäliſchen in unſerer Ma wiederfinden. Ich habe 5 
an einzelnen nachgewieſen in einem Aufſatz über die Frage: Wohin gas 
die Mundart von Hildesheim? in der Ztſchrft. Alt-Hildesheim 5 
(Heft 14) S. 31 und darf darauf verweiſen. % nicht ent 
112 51 Oſffäliſchen, ſoweit es bis jetzt durchforſcht 1 ic 
0 i u ſinde ich nur ek wil (für ek wel; hai seine 
und n el ver ficher noch oſtfälich if, Mn (10 
1 1 jest geſagt); sahöllen (söllen) ftatt sch ur f el 
zurückgehen in Se x ui wir im a ut auf 
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oſtfäliſch we beruhen könnte. „„ be ER 
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127. A. Laſch ſcheidet den im Gebi 49 
g Fu Ar tet d 1 3 

affe 1 975 des Oſtfäliſchen als 50 und ihrer Neben— 
harolteriſit des Glboſtfaliſchen. (Nd. Jb. 1920 b, und in feiner 
geit zwiſchen Gernrode und Quedlinburg. Ich gehe DER chen 
und ſchlage vor, no Oſtfäliſche zwiſchen Weſer 100 SEE weiter 
faliſch 1 e 25 lezige Grenze zwiſchen elb⸗ und wise 
iheint mir die Oker zu fein. ſeroſtfäliſch 


128. In dem Sprachraume des heut; er 
zu Beginn unſerer Zeitrechnung die Cher wohnten 
Norden gerechnet, von der hochdeutſchen Sprach Heide 9 üden nach 
; 1 is zur Höhe 
des Steinhuder Meeres, die Kreiſe Burgdorf und Peine einbegriffen; 
von Weſten nach Oſten gerechnet, von der Weſer bis zum Eichsfeld 
Harz und zur Oker. Nördlich von ihnen ſaßen die Langobarden un 
an der Küſte die Sachſen. Die Sachſen waren, wie alle Küſtenſtämme, 
Ingwäonen, die Cherusker Erminonen. Es kam die Zeit, wo die 
Küſtenſtämme, Euten, Angeln, Sachſen, Frieſen, Ausdehnungsbedürfnis 
und großen Tatendrang an den Tag legten. Die Sachſen wandten ſich 
ſüdwärts und brachten u. a. auch die Cherusker unter ihre Botmäßigkeit. 
Man hat ſeit Beginn unſeres Ihdts. angefangen, auch der Sprache der 
Küſtenſtämme große Ausſtrahlungskraft zuzuſchreiben. Ich bin der Mei⸗ 
nung, daß um die ſog. Ingwäonismen ein etwas verwegenes Spiel 
getrieben worden iſt. Selbſtverſtändlich können auch vom Norden her 
Laute in Bewegung geſetzt werden (man denke neuerdings an die Ver⸗ 
ſummung des End-e); aber wenn wir im Oſtfäliſchen Ingwäonismen 
finden, fo werden die erobernden Sachſen ſie wohl mitgebracht RE 
Es find deren übrigens nicht gerade viele vertreten. Ich denke 15 5 
an den Schwund des Naſenlautes vor Reibelauten wie 5, 0 0 17 
Erſatzdehnung des voraufgehenden Selbſtlautes in juse AN 
uns, Geos-Gaüse Gans⸗Gänſe, vielleicht auch in Taue ü 
g egen des Wandels vor 
eorocht, dachte- edacht. Hier d. ee) 1 12255 agſ. Yee ( . 
ES 15 (getatismus) Uitse Froſch (1170 of „ em dener für sewer, 
hd. üche (ch < k); und Maisgmer Maikäfer, ter ſüdlic bei Mark⸗ 
und dieſes für isgwer < kewer ſteht, bar, 105 ug auf das m könnte 
oldend ; erg, ©. 181), In nnen 
orf, vorkommt (ſ. Dahlberg, irkt haben. 
as anlautende m in Mai angleichend g. Sachſen Laute, Worte und 
129. Haben wir angenommen, daß die 


o dürfen wir mit 
Anlage zu beſtimmtem Lautwandel mitgebeadt e de l Geundvoltes er, 
denſelben Rechte auch annehmen, Sprach 4 
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ſind. Es iſt ja ſicher nicht ſo, daß die ne 
sker unterjocht oder gar ausgerottet hätten. S1 genden 


; 5 tsbildenden Kraft entſprechend ih e haben 
: hr, ihrer größeren ſtaa nen politz 
el an. 


Oberſchicht gebildet. Edward Schröder 
m aufſchlußreichen Aufſatze „Sachſen und Cherusker“ im Nieder 


halten geblieben 
Sachſen die Cheru 


und ein Odag genannt, und noch jetzt iſt der Name Aldag auf Hildes⸗ 
heimer Boden nicht ſelten (vgl. Eldagſen T Aldageshusen). Wie fol 
man aber noch in der lebenden Ma Wörter cheruskiſchen und Wörter 
ſächſiſchen Urſprungs ſcheiden können? Im allgemeinen wird das nicht 
möglich ſein, da die meiſten Wörter gleichen Stammes und gemeinnieder⸗ 
deutſch geweſen ſein werden. Aber in einzelnen Fällen kann uns vielleicht 
folgende Erwägung weiterhelfen: Wenn ſich auf altcheruskiſchem Boden, 
alſo in unſerer Heimat, Ausdrücke finden, die in nordniederſächſiſchen 
Maa nicht vorkommen oder in anderer Bedeutung vorkommen, ſo läßt 
ſich wohl mit einiger Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß dieſe Wörter 
cheruskiſchen Urſprungs ſind. Der „Ziehbrunnen“ heißt in den nord⸗ 
niederſ. Maa immer Sof, im Cheruskerlande ebenſo regelmäßig Born 
(Borm 52). Sollte man da nicht ſagen können, daß ſchon die Cherusker 
ihre Ziehbrunnen Born genannt hätten? Ich weiß wohl, daß die Sachſen 
ihr Wort Sof mitgebracht haben. Aber wenn ich richtig ſehe, kommt es 
ſchon in unſeren mittelalterliche Urkunden nur in der Bedeutung vor, 
die es auch u dem Ortsnamen „Soden“ hat, in der Bedeutung „Salz 
quelle“. Ahnlich iſt es mit Banse, das nur im Oſtfäliſchen die Bedeutung 
‚Gi ee ede = On een e 
In a Geſtalt ja doch wohl *beosen lauten 1017 
See 05 eſtwörter ſehe ich ferner an: dran 1. bähen 2. 15 

S pf In ein Tuch gehüllt, heiße Dämpfe einatmen; § 
chnecke ohne Gehäuſe 7 Singel 
„fh ſchlingernd (wie „Schlange“ zu dem mud. Ztw. llt 
Anschlete 5 60 Siu Schale, Pelle die ſich abziehen B. 
Geſichtsroſe (4 5 95 N Schwellung mit e 5 1 
in der Meinerſer M . tonlangem OR it sein 
a, alſo — Anſchuß; das Wort reicht M f 


Die heimische Mundart, 
Bedeutung in die heidniſche Zeit zurück, val 
Feldahorn (Acer campestre), En. Wittnebe 7 e 


i , plionen mit Bitten qual 
(beſ. von Kindern geſagt), vgl. hd. flenn quälen 
geſchrieben wurde. Nennen, das früher auch pflennen 


Der Verfolg einer in dieſem Sinne etrie ' 

würde eine prächtige Doktorarbeit 695 Es duch, fe 5 
empfehlen, Südweſtfalen in die Unterſuchung einzubeziehen, ſo daß uch 
Wörter wie „Tieh“ (71817, Tei, Tigge) Gemeindeplatz im Dorfe, Strüste 
Kehle, küaren „reden“, Boltse Kater, Drehe Enterich, Fitje (Fittik) 
Flügel, Hitjen Ziegenlamm, Schiute w. Spaten, Bore (< barda) Beil, 
Rio Hund herangezogen würden. Es iſt doch merkwürdig, daß dieſe 
Wörter im Nordniederſächſiſchen ganz fehlen (für unſere Gegend reicht 
Ti nach Norden noch in die Kreiſe Burgdorf und Peine hinein, iſt aber 
im Kreiſe Gifhorn unbekannt), daß aber umgekehrt Wörter wie Auken 
Winkel zwiſchen Dach und Scheunboden, austen ernten (hier: arnen), 
blaffen bellen, dun betrunken (hier: dicke), Gör(e) Kind, Köter Hund 
(verächtl.) ganz unbekannt, Wörter wie Bön (= Bühne) im Sinne von 
Oberboden, achter hinter, Deorn, Diern Mädchen wohl gekannt, aber 
nicht gebraucht werden. 


Und zum Schluß noch die Bemerkung: Wollte man unſere Ma 
nach einem Volksſtamm bezeichnen, ſo würde ſie wohl niederſächſich⸗ 
cheruskiſch genannt werden müſſen. 
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